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rei Predigten
— dem Jahrhundert der Reformation

Von Profe  or t h u 4 Mün ter.
le Reformation i t Qus dem orte, dem orte Gottes,

herausgeboren. Die es Wort war der lebendige Same, Qus

dem  ie hervorwuchs und immer neu ihr innerliches en erhielt
und war ugleich die Norm;, die ihr die Wege ihrer Entwicklung
wies, und die Waffe, mit der  ie Kämpfte Es i t über die
en groß, wie  ie auf die gei tige 1  des ortes vertraut
 ie alle en flei chlicher Ritter cha ab und getraut ich,
mit dem Schwerte des Gei tes, welches i t das Wort Gottes, des
Herrn Kriege führen Sie erwei t darin au ihren echt
eu  en Charakter, dem die innerliche Überwindung des Gegners

te als die äußerliche, die auf dem Wege der Gewalt
ge chieht, dem überhaupt die innerliche Welt eben die Welt i t

Handelt  ich für die deut che Reformation al o die
Entbindung und Freimachung der im orte Gottes vorhandenen
Kräfte,  o i t Klar, daß hier die Predigt des ortes eine
andre Bedeutung bekommen mußte, als  ie in der mittelalterlichen

gehabt urch  ie er t eéekommt die Kanzel ihren
fe ten andor R Mittel chiff der Von ihr heißen die
evangeli chen Gei tlichen der Reformationszeit „Prädikanten“;SSICICIINRNNNRN ihretwillen tiften fromme Herzen nicht mehr dem Qr eines
eiligen Wwie bisher ihre Vermächtni  e, ondern dem „Predigt tuhl“.
Vor ihr rat der liturgi che Kultus immer mehr zuru In
den agen der Aufklärung abzu terben und der Predigt allein
das Feld überla  en.

Es kann doch kein Zweifel  ein, daß die es Ab terben des
liturgi chen Moments in un ern Gottesdien ten, wie m den
Zeiten des „Vernunftglaubens“ ge chah, eine große Einbuße be 
deutet Es i t die höch te Zeit, daß das Gleichgewi zwi chen
nbetung und Predigt wiederherge tellt wird. Immerhin muß die

Wie  ie der HauptbahnbrecherPredigt ihr Gewicht ehalten.



evangeli chen Chri tentums in der Heldenzeit der Reformation Wwar,
 o fällt ihr in die er Zeit eines Kläglichen iedergangs wieder eine
auptaufgabe Es dürfte von Intere  e  ein, die Art der
damals in We tfalen gehaltenen Predigten näher kennen lernen.
iellei geben  ie Uuns einen guten Einblick m jene Zeit und
un für un ere Zeit

Bekanntlich darf man für die Schilderung des religiös 
 ittlichen Lebens einer Zeit das Predigtmaterial nur mit Vor icht
heranziehen. Der Zweck der Predigt i t 10 nicht, der Zukunft
Stoff zur Dar tellung ihrer Zeit ieten, ondern der Gegenwart

dienen. Sie muß alle ittel gebrauchen, die ihr bei ihren
Hörern Eindruch ver prechen. ifrigen Predigern wird ES aher
ei ge chehen, daß  ie die Uu tände ihrer Zeit m dunklerem
1 en und Udern, als etwa die der volkstümlichen „guten
en Zeit“ In der Predigtliteratur aller Zeiten ehr die Be 
auptung wieder,  o  chlimm Wwie zur Zeit des Redners habe

mit dem religiös  ittlichen en noch nie ge tanden. S0o agt
We termann In  einen Lipp tädter Katechismuspredigten,) „ eit den
Zeiten Noäh i t die Jugend noch nie  o boshaftig und un chämel

chamlos gewe en, wie ehen damals
Bei aller Vor icht in Beurteilung und Verwertung des Predigt

 toffes bietet dennoch vieles, das zur Kenntnis ihrer Zeit von

Wert i t Die Predigt der er ten Reformationszeit i t naturgemäß
eine andere als die der  päteren Zeit Sie muß  ich mit dem
Zwie palt, der durch die Zeit geht, auseinander etzen, die Not:
wendigkeit der Erneuerung aufwei en, für die neue

werben. Die Predigt des ausgehenden Reformationsjahrhunderts
ebt agegen läng t nicht mehr  o wie die der er ten Zeit b0  —

dogmati  en Gegen atze Der konfe  ionell kirchliche an kann
nur noch durch Gewalt geändert werden, Wwie dann der große
Konfe  ionskrieg von Jahren vor der Tür te Auf die
Generation, der te „reine Lehre“ gepredigt werden mußte, olg
eine Generation, die andre ni hat Sie muß den
eigentlichen Quellen des religiö en Lebens geführt werden.
Joh Arnd, der Vorläufer des Pietismus, chreibt für  ie  ein
„Wahres Chri tentum“ und eginnt die nelle Art der Predigt.

0 1525 Vgl. no  7 138



8
Endlich i t auch von Intere  e  ehen, —. 0n mittelalter 

er Art  ich durch das Reformationsjahrhundert hindurch ge 
halten hat

In We tfalen aben  ich nicht eben viele Predigten bis eute
hindurchgerettet, dennoch gibt drei Predigten, die geeign
 ind, nach die en drei Seiten hin einen Beitrag zur Charakteri ti
An res Landes geben Die er i t m inden gehalten, le

m oe die mittlere aber  tammt von dem größten EUD

geli  en rediger We tfalens, Philipp Nicolai
Alle drei Predigten en eine Eigentümlichkeit gemein, auf

die man zunäch t nicht a  et, obwohl  ie bemerkenswert i t  ie
liegen imn Sprache vor. Ob reilich die 1538 in
Minden gehaltene Predigt wirklich hochdeut ch gehalten i t,  cheint
mir noch nicht ent chieden Freilich Wwar ihr Verfa  er ein ber
eu  er, aber 2 kann die Predigt für den ruch in die Luther 
 prache ÜUber e en Überra  en aber i t, daß Phil Nicolai
in Hamburg chon hochdeut ch gepredigt hat Bei der letzten
der oe 1623 gehaltenen hat  ich die hochdeut che Kirchen 
 prache durchge etzt

Die er Predigt hat den tte Wie man die al chen
Propheten erkennen, 10 greiffen mag Ein predig ynden
uinn We tphalen gethan durch Urbanum Rhegium Gedrucht

run wi durch Anders Goldbechk DXXXIX (Jahreszahl
72 —— auf dem letzten Blatt).“

Das Titelblatt bringt ein bezeichnendes ild des Inhalts:
Zwei H gei tlicher eidung der eine wird durch die
Uber chrift als Canonicus, der andere als Monachus gekenn
eichnet en ein aAamm gemein am in ihren Händen,

zerreißen. Man glaubt die Blut puren auf dem roboden
erkennen. Darunter Jeremia Die Hirten  ind Narren
worden und fragen ni nach ott darumb onnen  X  ie auch
ni re leren, ondern zer treuen die erd

Auch der Text beginnt mit einer Kün tleri chen nittale urch
Titelbild und nittale ewei t  ich das Buch als ind jener
Ulture hoch tehenden Zeit Doch auch darin, oS der heutige

SSS

der eu  en Reformationsge chichte II,‚ 1, 143
Vgl Über Urb Rhegius als rediger Gu tav Wolf, Quellenkunde



e er weniger angenehm empfindet, daß nicht die Seiten zählt,
ondern die Blätter, Uund daß auch die Blätter mit Zuhilfe 
nahme des Alphabets bezeichnet, auf einen ogen von viter
dttern jedesmal einen Buch taben verwendend. Daß dadurch
Verwirrung ent tehen Kann, bewei t mein xemplar, in dem der
Buchbinder den Buch taben verbunden hat.)

nton Gottfried 8  1  aber, Pa tor St Simeon in
Minden 1750, hat te e Predigt neu drucken la  en un „Das

luth Mindi che Prediger Gedächtnis, in Teilen vor
ge tellt“.) Er läßt eine Biographie von Urb Rhegius voran—
gehen, die  ich genau die Berichte des Sohnes rn Rhegius
ber  einen ater an chließt. and  oll Rhegius die Über etzung
des eigentlichen Namens 70  7  önig  ein. Nur die emu habe
 olcher Ver chleierung des Namens eführt; die Spur noch
mehr verwi chen,  ei das „h* m den Namen aufgenommen.
C wei t 5  d  er auf 5„d  le Dumm tolzen“, die etwa die
Schulkla  en durchgelaufen, nicht mehr aber, Schmidt, neider
wie ihre Vorfahren, ondern Avenarius, aber, Sartorius heißen
wollen.?) ber ——  1  0  er irrt mit die er Angabe; denn der
deut che Name i t nicht König, ondern Rieger Urb Rhegius
(1489 —- 1541) i t in Langenargen oden ee wahr cheinlich als
Sohn eines Prie ters geboren.“) Er be uchte le  Ule mn Lindau
und Wwar dann Schüler Ecks, des bekannten  päteren Gegners
Luthers, auf der Univer ität reiburg im Breisgau und bald dar
auf in a e Als 1510 eines Onflikts mit der
akademi chen Behörde a e verließ und nach Ingol tadt ging,
folgte ihm Rhegius „nicht ganz freiwillig“ dorthin.“ Darauf
bezieht  ich wohl die Notiz Schlichthabers, daß Rhegius 5„QAus
kindlicher te. den in einem carmine fa t mit Gefahr  eines
Lebens verteidigt habe“.“) ergalt ihm  eine Treue. Denn
als Rhegius  ich In Ingol tadt in einer Stunde der Not als ands 
ne die Türken anwerben ließ, efreite ihn durch  eine
Für prache von dem voreiligen Ver prechen. Luthers Auftreten
brachte dann eine Entfremdung zwi chen beiden In längerer

eil J, bei Strieder in Rinteln verlegt, 1749
Q. Q. 2, Anm C. ert, Realenzyhl. 16, 734
er Q. 734 90 d.



theologi cher Entwichlung trat Rhegius immer mehr auf Luthers
Seite; wurde noch als d  oli 3zum Domprediger in ugsburg
berufen,  o  tellte bald  eine r m den Dien t der
Reformation, und zwar der eu  en Er  ich Luther
ber auch hier hat eine ängere Entwicklung durchgemacht,

* konntenicht ohne eine eitlang  ich Zwingli zuzuneigen
von  ich  agen ): * bin tiefer im ap ttum e teckt als die er
Dorfpfaffe; habe aber erfahren, worin ich e teckt bin
habe auch wohl andre Anfe  ungen gehabt, aber  ie ind durch
Gottes na ver chwunden habe nicht in plötzlichem e
ondern nach reiflicher Er  n die en Weg der e  re etreten
und das damals, als  chon einige Gd0  re Doktor, die  chola ti che
Theologie und die ter eben nicht Im Traum ele en habe.“
Am tele angekommen kann  eine Stellung  o bezeichnen 2)
„Die Kurti anen agen, i t QAus mit dem Luther; aber da wird
nichts QAus. Der Luther hat das Land voll Jünger Das
Evangelium muß herfür; CI wollen Wwir Leib und en i 
und röhlich Von dem Tage aber, den bei Luther
auf der Koburg zubra  2* Urteilte I0 die mihi nullus Il
ita fuit jucundior,) die er Tag Wwar mir der chön te Tag m
meinem en Von ugsburg geht auf un Herzogs In
des Bekenners mit ihm nach dem eu  en Norden, von
Celle QAus als lüneburgi cher General uperintenden eine weit 
reichende und bedeut ame Tätigkeit bis tief nach We tfalen hinein
entfaltet In den Reformationsbewegungen der Städte oe
emgo, inden, auch Herford,“ hat mitgewirkt. Vor allem
griff in die Wirren des Mün teri chen Täufertums ein Im
0d  re 1535 chrieb eine +  idderlegung der Mün ter chen
Valentinianer“, die Luther bevorwortete.“) othmann quittierte

Realenzyhl. 16, 735 27 Realenzykl 16, 736 Schli  er
Vgl Schli  aber, Mindi ches Predigergedächtnis V,
Erl Ausgabe 63, 331 Der Snabrücker Wichmann von Bram che

forderte den Urb Rhegius 8 die er Schrift auf. (Schlichthaber, Mindi ches
Prediger Gedächtnis 1749, I. Vgl noch eine zweite Schrift des Urb
Rhegius bei Schli  er d. d. 51) Restitutio regni israelitiei
contra Omnium Seculorum chiliastos, imprimis amen COntra milliarios
Monasterienses. Er dedizierte  ie dem Wichmann von Bram che Vgl. da 
3u Hamelmann 1132, 1133 U. 1270 Sie richtet  ich die Roth 
m   che Schrift Restitutio.



über die en Angriff in  einer letzten Schrift „Von erde  cher nde
Htliker Gewalt“ Im Augu t 1538 rief ihn erd ODemeken nach
inden; bei die er Gelegenhei te die vorliegende Predigt.)
Die Verhältni  e hier noch in voller Gärung, Wie die Wid 
mung der Predigt ODemeken bewei t Die Thumbherren“
inden tanden der Reformation eindli gegenüber Da galt E
die evangeli che Partei tärken Deshalb olg Rhegius auch
der „guter Freunde“, die Predigt druckhen la  en und zwar

„de to ieber, auff daß un re zornigen Junckherren, die um  E  —
herren ynden noch zorniger werden ber ihren apo tatam
Rhegium, der vor Jahren ugsburg auch ihres Ordens
ewe en i t“

Rhegius dedizierte die gedruckte Predigt dem Oemeken.“)
Druckexemplare der Predigt  ind  ehr  elten —1  0  er 009 enn
nur noch drei Exemplare, von denen elb t zwei be itzt Löffler
nenn nUur noch eln xemplar das der Berliner Königl Bib
liothek.“) Uherdem be itze eins. Julius Schmidt  ah 1656
ein xemplar mn Rahden 5) und be chreibt ů 8  1  0  e
ru le e Predigt m  einem Prediger-Gedächtnis wieder ab und
3zwar, Wwie (S 110)  agt, imn polemi chem Intere  e die
0  E die  einer Zeit die er hri ti re  en Er meint
„d  te weltförmigen rediger. Ur Urb Rhegius, der vor olchen
fal chen rofeten vor 200 Jahren un re  o reulich gewarne
hat, noch eben, würde Quli  E ar anreden, wie
hemals dem Rat üneburg zuredete lieben Herren, i t
euch kein rn mit dem Evangelio Solchen zur Warnung, den
Re  Affnen zur Prüfung, den Irrlehrern und Unrechtlebenden
nicht zur Verbittrung, ondern zur Be chämung und Be  erung
er cheinet nachfolgende Predigt aufs neue, und  onderli den lieben
Mindern, weil  ie ihren Vorfahren gehalten worden, zur Befe tigung
in der wahren ehre des Evangelii chenke die elbe.“

Das Titelblatt des Abdruchs hat auch jenes Bild, auf dem
ein canonicus und ein monachus eimn äflein zerreißen. Der

Knodt, Gerd ODemeken 130 ff
Hamelmann Wa  erbach 1315, Löffler II, 81
Mindi ches Prediger -Gedächtnis 1749

d. I, 81, Anm
er Q. 108
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muck, zuma der Initialen, i t vereinfacht.) Die Recht
Erhlärende chreibung i t der  päteren Zeit gemã geändert.

Anmerkungen  ind hinzugefügt. Am folgen die Reime  —

Man will gern oS eues en Aufgewärmtes chmeckt nicht wol
Wer will zeigen  eine ets oS eues bringen  oll
Dennoch bringe ich das Alte  chmeckt dirs nicht, leg eit.
Unrecht i t E daß rkalte das en vor der Zeit
eines Lehrers, de  en reue Gottes Kirch erfahren hat
rum ichs illig jetzt erneue. eine Glau u w

Und nun i t die Predigt grobkörnig Wir würden  ie
ber  ie i t eimn ge chichtliches Zeugniseute nicht gern ertragen.

und muß als  olches gewerte und un ern Le ern zur Beurteilung
unterbreitet werden. el mag man immer die Zeit, NVi der  ie
gehalten wurde, mM Auge ehalten

Der Text der Predigt i t das Evangelium bo  — Sonntag
Trin., das von den al chen Propheten handelt (Matth +„ 5 ff.)

ewi hat die Predigt den polemi chen Charakter der gKontrovers
predigt, aber  ie verfolg mit rn ihr Ziel, imn eimner

Zeit, in der niemand unent chieden leiben konnte, le En  eidung,
iR Sinne des Redners herbeizuführen.

Im Eingang  etzt  ich mit der Behauptung auseinander
die 1+ R6 nicht irren. Deshalb mü   man bei ihr bleiben,
wenn man au das bö e en der Gei tlichkeit wohl enne „Li,
 prechen die verführten Layen, i t kein Pfarrherr  o bös
und ungelehrt, wenn man  einer Lehr olgt,  o wird man fromm
und elig 46 ber ehre und Glauben, der religiös- ittliche
an emnes Men chen, tänden mM  o M Zu ammenhang, daß

Daßman QAus O em en auf fal che re könne.  .

die er richtig  ei, Wei der Redaner  echs Zeichen nach,
die die Fal chheit der ehre bewei en.

An die en  echs Punkten wei nach, wie das OpUS
Es  ei überall nur eimn äußerliOperatum alles beherr che.

Tun bei Prie tern wie bei Zuhörern.  ei nötiger als
eine völlige Wiedergeburt QAus dem Gei te Gottes Der chri tliche
Glaube  oll ein per önlich ergriffner Be itz, eimn innerliches en
voll r und Erwei ung  ein.

das auf 119 bei Schlichthaber.



Der er un i t, daß die Gegner „die Con cientz (Ge
wi  en) mit Men chen atzung ver tricken“

Hier 30 der Redner) alle Kirchengebote und ebräuche
auf die keinen göttlichen Befehl in der en und deren
rfüllung doch die Vergebung der un und die Seligkeit ver'

dienen  oll „Von dem allen weiß Gottes Wort ni  5, und doch
hält man  trenger darauf als auf offenbare Gottes Gebote ber
eines ri ten Con cienz  oll allein durch Gottes Wort egiert und
gelehrt werden. 7 „Al o rkennt man gewi einen al chen Apo tel
und des Endchri ts rofeten bei der Lehr, denn  ie la  en  ich
nicht Gottes Wort egnügen,  ie en davon und dazu und
aneben und wollens be  er machen denn ri tus und die Apo tel;
 ie wollen auch imn der Con cienz regieren und richten, welches doch
allein ott zugehört. Sie machen Sünd, da keine i t und gute
Werk oder Verdien t, da keines i t. „Al o Uberhe  ich der
n  r  7 pricht Paulus, Üüber alles, das ott oder Gottesdien t
et Er das alles in  ehr deutlicher Sprache Aus, die
jene Zeit vertrug, die un re wohl nicht Der lautet „Nu
kann eln jeder Ver tändiger wol merken, we Partei Men chen 
lehr Im oder Und das i t das Zeichen.“

Das zweite Zeichen i t „den eiligen Ee  an und Spei e in
Gleisnerei verbieten“ Die es zweite Zeichen i t um er ten ohl
 chon enthalten, wird aber  einer Wichtigkeit be onders be—
prochen

Als rittes Zeichen gilt ihm, daß die al chen Propheten  ich
den ein eines gei tlichen Lebens geben und Im Grunde doch

e innt  eien.“) Das konnte in jener Zeit nicht we
 ein nachzuwei en. ber hier Wei ET au die Meinung zurück,
daß das  og erbauliche en mehr und eher Gottesdien t  ei als
die reue Arbeit uin den Pflichten des en Berufs Man
habe „der Laien oder andwerksleute en für ein weltlich
unheilig en und We en gehalten“ „Wer hat doch einmal der
Laien Werk auch éetwas la  en für ott  ein? Daß Ai Rats—

im ats tu ge e  en i t hat helfen Gericht und Gerechtigkeit
halten; ein Handwerksmann un  einer Werk tatt gearbeitet, eine
Q9 des le gewarte und al o fort das hat man für eite

III
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Weltliche Werk gehalten. Man läutet keinem Handwerksmann
ein Glochen  einer Arbeit; aber den Gei tlichen ihrem
und P almen ingen mü  en Glochen und Orgeln klingen.“

Wie mu bei die en orten den Handwerkern in der
wWwie den Ackhersleuten draußen  ich ihr müh elig agewer ver

Klären DN.* Und wie mu  ie einer e  re ziehen, der au
ihre Arbeit ein Gottesdien t war!

Das vierte Zeichen i t, daß „die al chen rofeten Sünd mit
„Sieeignen erken wollen en und Gottes na erwerben“

richten  ich  elb t damit, indem  ie einen Otiosum ristum, einen
müßigen ri tum aben, der den amen hat Erlö er und i t ih
 ein Werk und Amt genommen.

Das fünfte Zeichen te darin, daß die fal chen Propheten
Sekhten aufrichten wider die Einigkeit der chri tlichen Kirchen,
dadurch fromm und elig werden.?) Das aber i t gerade der
Vorwurf, den man die Evangeli chen er und noch eute
erhebt Darum geht der Redner näher auf die des
Pap ttums ein. „Daß eter in Rom ewe en i t, i t mit gött
er Schrift nicht bewähren, doch ob  chon dagewe en i t,
 o hat der fromme Apo tel  ich Reines weltlichen Gewalts und
Prachtes hier angenommen, wie die Päp te and getan Da

Die aber Wi  derhat der Teufel gelacht und  ein Unhbraut ge äet
das Unkraut  tehen, ind nicht etzer, ondern die rechten Glieder

„Ja prechen  ie, ihr  eid te utri  e Sekt; leChri ti
Herren, ri tus i t un er Häupt, der Luther i t eimn Diener Chri ti,
des Wort predigt E darum hören wir ri tum in ihm. Wir
aber machen kein Rott, nennen Uuns auch nicht nach ihm. Ihr
habt uns den Namen erdacht wir wollen ri ten  ein; ehet, oS

Wir  ind eins m Chri to, in dem wir allzumalihr  eid 2*.+... 74

Einer ind und i t keine Zertrennung bei Uuns. „Kai er und nig
in ihren üldnen Stücken, Edelleute in ihren eidnen eidern,
Bürger in ihrer eidung, Bauern V ihren Joppen, eine ungfrau
in ihrem ranz, eine Ehefrau iR Schleier, ein Kriegsmann mit
 einer Hellebarden aber wer in ri tum glaubt, der wird
fromm und elig Was aber habt hr, api ten, hie für mancherlei
paltung und Sehten angefangen Da en  ich erhoben alle

IIIv Bl



die Mönchsorden, und ein jeder hat  ich nach  einen eiligen ge
rühmet und gemeint,  ei der e te, und aben  ich von der
gemeinen Chri tenheit abge ondert mit Wohnung und eidung
Dieweil  ie  ich dem gemeinen Haufen abgetrennt en mit
dem Leib, mit Lehr und Glauben,  o en  ie wahrlich ärgerliche,
 chädliche Sekten angerichtet.“

Das  ech te Zeichen i t. daß die al chen Propheten den Weg
der ahrhei ä tern und Ketzerei  chelten.

Endlich  chließt der Redner mit der Vermahnung 5): „Wolan,
ihr von inden, habt nun das Cavete gehört, das ri tus hier
im Evangelio pricht, Ate euch! ott hat euch  ein heil am Wort
ge agt, das nehmet mit Danhbarkei Das verleihe euch un er
rechter Erzhirt ri tus Amen. 46

Die Mindner aber Urteilten ber te e Predigt, Wie Herzog
rn der Behenner von einer andern Predigt des Urb Rhegius
Urteilte Er predigte Uurbane et regie.)

II
Die zweite Predigt i t ganz andrer Art als die, von der

bisher die ede Wwar. Es i t eine Predigt Philipp Nicolais. Wir
dürfen ihn etro t als un ern we tfäli chen Landsmann an ehen,
auch wenn mn aldeck eboren i t Seine Eltern  ind ei
echte ärker,  elb t war Pa tor in Herdecke und Unna und
hat un Unng  ein be tes Buch ge chrieben, den Freuden piegel des
ewigen Lebens, und die es Buch hat gewidme  einen „groß
gün tigen Freunden, Bürgermei ter und Rat der ehrenreichen
Soe t“ S0 ent tammen auch  eine beiden Lieder, der önig und
die Königin des evangeli chen Kirchenliedes, der roten Erde ber
eine Predigt QuSs  einer we tfäli chen Zeit be itzen wir nicht von

ih wir mü  en Uuns egnügen mit den uin Hamburg gehaltenen
und dort veröffentlichten Predigten.

Er galt als einer der er ten evangeli chen rediger  einer
Zeit Schon nach Unna wurde als ecclesiastes, Stadtprediger,
erufen, dem m Unter chied von den andern Gei tlichen die

In Hamburg  ammeltePredigt als e ondre Aufgabe Q
eine zahlreiche Gemeinde unter  einer Kanzel.“) Man nannte ihn

Bl Be te, Kanzelredner I, 106.
Curtze, Phil. Nie 202, AnmX frequentia docuit.



Er Chrysostomus, den andern „Goldmund“.)) ein Kollege
Dedeken In der Katharinenkirche agt bon ihm „  te göttliche
Maje tät hat ih einen großen Zentner betrauwet.“ Auch die
für tlichen Frauen 8 O tfriesland und von Braun chweig

Prinze  innen von Schweden und von Dänemark en
ihn Predigten auf ihre 8  0  e

Veröffentlicht  ind nur wenige  einer Predigten. Er elb t
ieß in Hamburg „drey Predigten von der engli chen Schildwacht“
drucken.“) Sein Kollege Dedeken gab nach  einem Tode acht
Predigten von ihm Qus der O ter  und Pfing tzeit und wanzig
Predigten über die fünf er ten Kapitel der Offb Joh heraus.
e hat m  einem er „DO  ie bedeutend ten Kanzelredner der
lutheri che V des Jahrhunderts“) die beiden Predigten

Hiervon Qua imodogeniti und ubilate wieder abgedruckt
aber  oll näher eingegangen werden auf eine Predigt, die Nicolai
m in en vor der erzogin orothea von Braun chweig gehalten
und dann „auf vielfältiges Anliegen“ in den ruck egeben hat
Der QAus den pieti ti chen Streitigkeiten (Ckannte Hamburgi che
Pa tor Joh Friedr. ayer hat  ie 1707  einer Neuausgabe des
Freuden piegels als Anhang beigefügt.

Ehe wir näher auf  ie eingehen,  ei Qus den von e ver

öffentlichten Predigten einiges angezogen, woS den rediger Nicolai
kennzeichnet. Da — —  in Diener des Evangeliums  oll
nicht ungebetet auf die Kanzel gehen Er  oll  eine vorhabende
Predigt dem eiligen Gei te mit rn ter nrufung im Gebete
efehlen und  prechen Mein lieber Gott, du ha t vor Zeiten
manchmal und auf mancherlei ei e eredet den Vätern durch
die Propheten; du ha t deinem Knechte Qi gewißli auf der
Zungen ge e  en, du ha t auch der Apo tel Zungen feurig gemacht
ich dich, du wolle t auch meinen Mund durch deine ausgereckte
Hand rühren, wie du des Propheten Jeremias Mund erührt
ha t Komm Herr, dreieiniger Gott, laß mich deinen Tempel und
Wohnung  ein. In deinem Namen predige das Wort i t dein,
dein i t das eich und dein i t die Ehre

Curtze d. d. 203 Curtze d. 202
ur 160. Dresden 1886, III,‚ 46 ff.
nach Dedeken e III,



ber Nicolai bittet auch  eine Zuhörer, ihrer eits für den
„Mundboten des Herrn Zebaoth“ eten „Tue auf  eine Lippen,
daß dein Wort nicht unfruchtbarli gepredigt werde. +. Wenn

beiden Seiten mit olchen Gebetlein das Himmelsglöcklein
geläutet wird, dann i t Kein weifel ott blä et mit  einem dem
Prediger und Zuhörer accipite Spiritum sanctum;, nehmet
hin den eiligen Gei t.“

Und wie weiß Nicolai die Not angefochtener Seelen
Udern Da i t „Canicula conscientiae das  chreiende Undlein
des Gewi  ens erwacht“) oder „Gott e  ich rem der
cele,  ei E daß omm wie un einer Sturmhaube feindlichen
Ange ichts imn der Zeit der Not, als wolle kurzum alles
würgen,  ei L. daß eine cclip is oder Fin ternis  einer
ver prochnen üte 5

merken zt“
da Uuns ni von  einem

Nur  elten r im Nicolais Predigten ein Allegori ieren oder
ein Spielen mit Bildern hervor, das wir aAblehnen müßten.
Ander eits wird manches Bild, auch wenn  ich für uns ver

bietet, doch in  einer Naivität als ein kö tliches Stück Qus der guten
en Zeit anmuten. Nicolai War ehen Dichter, dem  ich für alle
Empfindungen des Herzens unge u Bilder oten

Und nun die V in en gehaltene redigt! Sie hat zum
Text 14, will  ein wie eine grünende Tanne, mii
 oll man deine ru nden Sie umfaßt) 194 Seiten und i t,
wie Nicolai elb t  agt, zum ru „etwas weitläuftiger aus

ge trichen“. Sie i t disponiert: der er eil handelt von

dem Baum, der zweite von den Früchten und der dritte zeigt,
wie wir  ie fa  en und nutze machen en Zu den Früchten
gehört die evangeli che Gerechtigkeit und der gei tliche Frieden.
Und nun re Nicolai“) von der Gerechtigkeit. Es i t das
e wie ein unruhig und   Donnerland, da immer
vo  — Himmel era hagelt, * onnert und dem Wanders
mann eite arte onnerkeile zur Rechten und zur Linken heftig
u etzen, daß er nirgend hindurch kann, ob glei gern hindurch
ware und hindurch  ein mũ I o kann aher keiner V- den

61
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Himmel kommen, muß  einen Weg und Straße ur  e
nehmen. ber  obald wir un ern Fuß in dies Land en und
den Paß hindurch nehmen wollen, da onnert und wettert zur
Rechten und zur Linken, als wollten Himmel und Erde einfallen.
Zur Rechten geht das Ge chrei: Bezahle mir, woSs du mir chuldig
bi t Bin ich ater agt der lebendige ott wo i t meine
re Zur Linken ei Kkann t du nicht ezahlen mit Gut,
 o bezahle mit der Haut und  ei verflucht, ver toßen und zum
ewigen Feuer verdammt. Zeitung und  o eim
Ge chrei gibt ES in die em ande, von den  chuldforderi chen
Treibern zur Rechten und von den fluchrufenden Kriegern zur
Linken S80 hält 8 au die  trenge Gerechtigkeit Gottes als eine
Kai erin mR ande mit beidem eil und lä  et keinen Men chen
indurch, bezahle denn zur Rechten und zur Linken und wirke
 ich beiden Seiten los, welches aber Uuns unmögli i t und von

keinem ge chehen ann.“ Da omm „un er hochverdienter Imma 
nuel, Gottes und Marien ohn. Zur Rechten unterwirft  ich
Active mit wirklichem ehor am dem Ge etze und  pricht tiehe
ich omme, m uche i t von mir ge chrieben. Deinen illen,
mein Gott, tue ich gern, bezahlt un erm rengen Creditorn, dem
Schuldfordrer zur Rechten, für Uuns wirklich, liebet ott von

ganzem Herzen * olgends bezahlt auch dem Straffordrer
zur Linken passive, das i t mit  einem ittern Leiden und
Sterben Mit die er Bezahlung zur Rechten und Linken äßt
 ich die Kai erin im ande, enannt die trenge Gere  igkeit Gottes,
dermaßen befriedigen, daß  ie die em Je u 8 azare  ich ergibt
mit ihrem ganzen an und daß er un er Heiland des Ge etzes
Ende enannt wird. 46

Als weitre Uter bezeichnet Nicolai!“ die drei die himm 
i che Kind chaft, das gei tliche Verlöbnis mit Chri to und die

Von der Kind chaft  agt Nicolai 7): „Denheilige Tempelehre.
Kindern Gottes gehets m die em Jammertal wie eines groß
chtigen Königs jungen en und öhnlein, die m ihren jungen
Jahren Unter dem  charfen Zuchtmei NV harter Di ziplin und
Kindlicher auf Beliebung ihres königlichen Herrn Vaters
gehalten werden. Sind etwa ver chicket auf eine ule, da  ie

110
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 ich eine eitlang mü  en drücken, en ihren en mit Spielen,‚
agen, Laufen, Rennen, wie auch wohl mit en und Trinken
nicht, ob  ie chon ren von grohen Königreichen, Für tentümen
und Herr chaften, die ihnen zu tehen und deren ungezweifelte

9•*.— — ———“—————

en  ie  ein; i t ihnen doch olches alles noch ein erdecht en,
werden  treng erzogen und nach Gelegenhei ihrer eil und Ver
rechung oft mit Uten gezüchtigt, daß cheint, als hättens die
Bauern auf dem an und die Hirten ImR be  er und lebten
öhlicher, denn le e wolgeplagten Kinder ber währet
keine 100 Jahre, ondern nUur eine be timmte Zeit, nach welcher
Ende und Ausgang der Königliche ater  ie heimfordert, daß
 ie erhöhe und mit ihm regieren a  e Da halten  ie eine fröhli
Heimfahrt, kommen Qus der Schulen und Qus dem kindlichen Joch
und wang hinweg, die Türme, die Mauern, die Spitzen
und herrlichen Wohnungen des lieben Vaterlandes von fern mit
Freuden nahen mit herzlicher Frohlockung inzu, werden  ehr
lieblich und freundlich empfangen, olgends auch gekröne und mit
großer Herrlichkei in ihre Königreich und Für tentümer eingeführt
und inthroni iret. 416

nter der Tempelehre i t die Einwohnung Gottes in der
gläubigen cele als in ihrem Tempel ver tehen Daraus
folgen die er des Gehor ams, nämlich die Gebetsopfer
des gei tlichen Prie tertums und die Treue im Tdi  en eruf,
davon man R ap ttum ni gewußt hat, und vor allem die
Kköniglichen er der Heiligung des eignen Lebens Auch über
die Welt werden wir in Chri to re Siegesfür ten, die  ein Reich
ausbreiten und  einen amp kämpfen „Derhalben, 50 einen
gottliebenden frommen ri ten da  ehe  tehen oder gehen, da
muß ich denken  iehe, da geht eim en hin, von ott
be e  en “ 4 * Ja doaS hat  o rag Nicolai ?) die blut 
ür tigen Feinde bis er aufgehalten, daß  ie Teut chland nicht
ganz ver  ungen, noch das Aarm und Kleine äuflein der Evan

geli  en ri ten nicht allerdinge vertilget haben?“ „O die rechten
ri ten ind glei als eine Mauer, als eite Wehr und affen,
ami un re blutdür tigen Feinde zurücke getrieben werden. Darum
i t ein gott eliger Chri t tärker denn erkules, chtiger denn

144 166.



Alexander magnus.“ Vor  ich aber und ber  ich hat eine
leuchtende Hoffnung Wer weiß nicht, wie un erm Nicolai das
Herz  ich auftut, wenn davon redet!

III
Ganz anders als te e Nicolaipredigt i t die ritte, auf die

ich wei en mo Im Mittelalter  ich für die eujahrs 
predigten die merkwürdige gebildet, daß die Prädikanten
den ver  lednen Ständen oder Alterskla  en ihrer Gemeinden unter
Bildern Qus atur oder ihre Wün che für das nelle

Jahr austeilten Es i t ehen das bürgerliche Neujahr, da drängt
 ich das bürgerliche en un die irche,  ich einen egen olen
Das war  o natürlicher, als die des enkens Neu
ahr allgemein be tand. Für un er mpfinden befremdend dürfte
allein das  ein, daß die Prädikanten für ihre Segenswün che von

den ami Begrüßten auf emolumenta rechnen hatten.“
Immerhin konnte  ich eim Neujahrsprediger mit die er Predigt

au wohl en Nacken chlägen aus etzen.
Was einem rediger m eve Neujahr begegnete,  childer

eim er Bericht
„Die rediger pflegen bei untri des Neuen Jahres ihre

Glückwün che die Gemeine abzulegen, da dann mancher  eine
 onderbaren Einfälle hat Bisweilen omm lächerlich, auch
wohl  chimpflich heraus. Wir erinnern Auns hier, WwS ein  (E
einem rediger in der herzoglichen Re idenz tadt eve widerfahren,
der ein kurzweiliger und po  ierlicher Kopf ewe en, indem
Fe t der Be chneidung oder Am Neujahrstag aAllerhan von der
Kanzel  einen Hörern ausgeteilet. Denn hat denen Zechbrüdern
und Trinkern einen TI verehret, welcher von dem Weinkeller
oder Trink tube bis — ihr Haus eichete, daß  ie  ich daran
halten, und im Heimgehen ihren taumelnden ang e be  er
regieren möchten

Was ge chieht? Nach der Predigt Wi  rd vom Schloß 
auptmann zum E  en eingeladen, und wohl berau cht wieder
heimgela  en Als nun auf der Ga  en und m Türen das gemeine

Palmer, Homiletik 215 Vgl auch Landmann, Predigtwe en in
We tfalen, Mün ter 1900, 84f.
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olkR  einer an ichtig und QAus  einen wackelnden Gän etritten
gewahr wird daß dem guten Herrn die Füße den en  2
zweigen ein tief verwickelt rufen ihm etliche ekannte

Er aber„Am T lieber Herr, T haltet Euch!“
antwortet „Ei, ihr linden eute, ihr denn nicht daß der
r entzweigeri  en?“ Kam al o  ein Neujahrswun  gar
lächerlich heraus

S0o gebrechliche eute  ind manche rediger, daß  ie dasjenige,
WoS  ie andern ge traft den elben Tag noch begehen, und oo0Ss

 ie mit Hand ebauet mit der andern wieder Übern Haufen
werfen

rigens widmet auch Ein Daniel von oe  ein ialogon
den oe tern 5„vor Ein nie Jar * eben o  ein Apologeticon den
drei Soe ter ge andten na Schmalkalden 5„vor Jar
to Yver nyggen Legacion

ie e wurde der reformatori chen I fortgeführ
Im 1588 veröffentlichte Binch, Pa tor dem
auf dem erge vor Herford „ echs  chöne Predigten“ Darin
 agt 4. „M ap ttum  ei der Gebrauch ewe en,
jeden das nele Jahr na Gelegenhei  eines Standes insbe ondre
auszuteilen Er olg die er Auch der Ckannte Kirchen 
liederdichter Joh Ri t  childer  einen gleichartigen Neujahrsgottes 
dien t Er begann mit dem Herr ott dich en WDir Darauf
wurden andre gei tliche Lieder ge ungen, auch die rge mu izierte
In der Predigt i t „d  e Süßigkeit des allerheilig ten
amens Je u „Zum Be chluß aber be chenkte Er  eine herz
lieben Zuhörer, jeglichen nach  einem Stande mit
be ondern chönen Blümelein,  ie et treulich t erinnernd Wie  ie
ihr eben und ihren andel mit rühmlichen ugenden zieren
ollten, gleichwie die Blumen mit ihrer  chönen Ge talt ihrem en
Geruche und ihren trefflichen Wirkungen herrlich prangen und

Mitdadurch bei jedermann  ich eliebt und angenehm machen
lieblichen U t wurde der Gottesdien t be chlo  en
Jo tes 231 Vorwerk rogramm 854/55 9
Gedruckt 3 emgo bei Konrad Grothen Vgl. gedorn, Rav

Kirchenge chichte II, 116ff.
Vgl Goedeke Tittmann, Deut che Dichter des Jahrhunderts,

Bod 15, Leipzig 1885, 1°0  Au
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s elbe i t der Fall bei Joh rnd Aus der von Be te
veröffentlichten Predigt rnds geht hervor, daß die Sinnbilder
ziemlich  tereotyp Doch gibt er Vi einer andern Predigt
auch Helden des en Te taments als Vorbilder Den
Leuten verehrt reilich Qus dem Neuen Te tamente „ein Stück
von den Windeln des lieben Je uleins, dadurch ihre rmu ge
eiligt und zugede wird, und ein Ucklein bvon dem 0  e,  o
die Wei en Qus dem Morgenlande dem Indleim Je u verehrten“

Es wird wohl er t durch den Pietismus die er rau U  S
der ver chwunden  ein: ETL  tellte das Evangelium des ages
und amit den Namen us in den Mittelpunkt. Der rediger
vo  — Kripplein Chri ti uin Frau tadt, Valerius Herberger, weiß
freilich beides miteinander verbinden.“) Er enn auch den
Namen Strenae für le e Neujahrsge chenke.

Zu die en Neujahrspredigten gehört auch die etzt be
 prechende. Joh Schwartze war Pfarrer St Thomae un oe
(1591 — 1632) Er 50  IX eng befreundet mit Phil Nicolai in dem
na  arlichen Unna. Als Schwartze  ein Büchlein die er
borner e uiten chrieb, gab Nicolai dem Buche das Geleit in die
Offentlichkeit.“) In der Pe tzeit chrieb „dre ützliche und
gelehrte Predigten“, zum Tro te wider die Krankheit, wWwie Nicolai

elde einin der Vorrede des Freuden piegels bezeugt
ander „gun tige de Brüder in Chri to“ Schwartze war  päter
In pektor des  oe ti chen Mini teriums und hat als olcher Um

ir und Ule  ich verdient gemacht
Er hat auch das Buch herausgegeben, das m un re Be

 prechung gehört: „Strenae, t. New rS Austeilung unter
die chri tlichen Stände, darinnen 1 Eigen chaften der iere, ild
nü  en der atur, Zeugni  en göttlichen orts, Sprüchen der
eiligen Vätt und vollmerklichen Hi torien gezeigt wird, Wwie
männiglich V-  einem Berufe  ich verhalten. Gedruchkt
oe bei Henrich Zei en DCXXIII.“ Das Buch i t
außer dem treuevangeli chen Goswin von Kettler, Kölni chen
Dro ten O tinghau en, dem  oe ti chen Bürgermei ter Dietrich

Die bedeutend ten Kanzelredner
Ev Herzpo tille ff., be  86
1608 Rothert, Kirch piel von Th Thomae 28
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und den Ratsherren erhar Kleppingk, Göbel und Joh
vom ael und Dietrich Wallrabe,  einen „Mäzenaten und Gönnern“
gewidme In die Offentlichkeit geleiten nach er Gelehrten 

mit lateini  en Di tychen die Amtsbrüder Grimmaeus von
St Petri eginnt  ein Lob auf Schwartze

Non niger E quamvis id indicet, minl
Sed Au Ere candidus, rte nitens.
Nicht bi t du eimn warzer, obwohl dein Name dies anzeigt,
ondern  trahlend weiß bi t du,‚ ge chmü mit eglichem Lobe

Nun enthält das Buch wohl keine Predigten: ES hat durch
berQAus die Form der Abhandlung, 10 der Stoff ammlung

i t auf run von Predigten abgefa und gibt einen lick
In die Art die er Neujahrspredigten. Schwartze bringt einund 
wanzig Ständen und Kla  en  eine Wün che dar

Zuer t den Predigern „Man pfleget 10 agen m ge
meinen Sprüchwort: „Wer das reuz trägt, der  egnet  ich elb t gern

er ten.“ Demnach  o will meinem gei tlichen en zum
glu  eligen Newen Jahre, uraltem Gebrauch nach verehren die
au Noäh, we nach Ablauf der Sündflut QAus  einem
Ka ten ausfliegen ließ, erkündigen, ob das ewä  er auf en
gefallen war und we nach Erkundigung mit ihrem Olzweiglein
wiederumb die en gekommen i t 7 Die Anwendung auf
das arram ieg nahe Zum andern verehrt ih eimn
Wächterhorn und einen malum citreum, einen Citrinatapfel oder
Citrone,?) die einen ittern Ge chmack, aber lieblichen eru hat
und die ami das Predigtamt et, das viel Mühe und Not
ringt, aber auch reichen egen

Die Zuhörer en darnach ein williges Schäflein aben,
dem vor allem das Wiederkäuen gerühmt Wir  d, das  eine An 

wendung auf das gehörte Wort ndet, aber auch den Hir ch.)
„Ein 1 ehnet  ich mit Verlangen und rd mit lauter
Freuden prüngen zum ri chen Wa  er, 10 chreiet darnach Da
bei ehe jeder wohl 3 daß nicht buteo abyssSi QAus dem
Brunnen des grunds das  tinkende Wa  er ins Maul nehme,
davon die Cele er ticket.“

B.I 25
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Ut jucundas CerVUS undas aestuans desiderat,
810 ad vVivum Dei rivum mens idelis properat,
Wie der i  chreiet nach fri chem Wa  er u w

An Hir chen i t au die oben, die  ie  ich gegen eitig
erwei en. „Wenn  ie ber ein er  chwimmen, ziehen die
 tärk ten ran  . die andern folgen  o, daß jeder  ein aup dem
vordern auf den en legt Wenn der er mu  32  de Wwir  d, chließt

 ich Ende wieder S0o kommen  ie fein hinüber und
geben den ri ten die gute Lehr „Einer rage des andern *  t 4

Der Obrigkeit hat der Pelikan viel agen, der mit
dem eignen Ute  eine Jungen nährt; aber auch die inde, die
nicht et in die Höhe wäch t, als wo  ie agen 8106 vOlo, 810
jubeo, Stat PrO ratione voluntas, ondern ihre Zweige weithin
breitet, daß man un ihrem Schatten Schutz vor der Sonnenhitze
n und agen kann: 8Sub tegmine fagi Die Obrigkeit  oll
auch zwei inge aben; der eine mit dem des leo ensifer,
 chwerttragenden Löwen,  oll den apfern Gebrauch des
wertes zum des Landes alle Boshaften mahnen,
der andre mit dem Apollos und der CuUn U en  oll die
He  enden mahnen, IIliteratum et indoctum ul
aliud ES8E 181 asinum coronatum.“

Die — N e  P bekommen weiter manche gute ehre der
Herr omnes“ keine Gnade Die en en einen
ing en mit einem Searabaeus. Von die em Afer erzählte
man ich, daß immer männlichen Ge chlechts et 80 en
die Soldaten nicht „Weichlinge noch Weiberhennen“  ein und darin
den en eu  en leichen „De  en will ich eine wahrhaftige

erzählen von Uns We tfälingern a  ie Soe t.“ Es i t
die des Böhmen turms auf die m der Soe ter
Fehde, die nun ol  „Wo i t aber etzt die alte teut che Mann—
heit hinkommen?“ Es i t den eu  en wie jenem
üngling, davon die en erzählen, daß eim Weib geworden
 ei juvenis quondam, uncC femina Ceneus. S0 gilt etzt von

den Deut chen nomine 5 animos gerimus
liebres, dem Namen nach Männer en wir Wweibi Herzen

Gal 6, 45 b ein ungebildeter i t ni als
ein gekrönter E el. Bl. 772



Die Richter, Advokaten u w erinnert erfa  er die Bilder,
die In uin dem ägypti chen Theben aufge tellt atte, von denen
eins  ich die ugen uhielt, die andern keine hatten,
einem Zeichen,‚ daß  ie die Per on nicht an ehen und e  enke
nicht nehmen  ollten Hier er chein auch das ekannte „Die
Rleinen te hã man;, die großen läßt man laufen“ uin latei 
ni chem Gewande Dat veniam corvis, vexat CensUura cOolumbas.

Die Praeceptores oder Lehrer mü  en der luck 
henne leichen, die ihre Küchlein getreulich Unter ihre Flügel
ammelt „O i t ein er Schatz einen getreuen und
eißigen Schulmei ter, daß demnach nicht unbillig e aget wird:
fundamentum reipublicae est recta juventutis educatio.“
Grundlage alles öffentlichen We ens i t die re Jugenderziehung.

tudenten Aund Schüler en zum Neuen Ahre die
Nachtigall haben.) Sie  ei Vorbild im Fleiße (1, denn  ie ing
nach Plinius age und hintereinander, wenn die Bäume
grünen und aus chlagen. Labor Vvincit omnia, Arbeit überwindet
alles. Sie  ei auch Vorbild in der „em igen e  0  ng de  en,
das lan lie et“ Denn die jungen Vöglein a  en fleißig und
nachdenk am auf den Ge ang der en und ben  ich darinnen.
Auch das agt Plinius Hier er chein als Mahnung das erühmte

1eS Sine linea, womit wohl noch eute die Jugend zum
Fleiße angehalten wird

eleute en die See chwa  en denken, die, wenn

 ie alt und unvermögend  ind, einander auf den Flügeln tragen.“)
Unfriedliche eleute aber leichen einem ungleichen Paar
Natürl  pielt anthippe in den weitern Auseinander etzungen
ihre olle Der Ehemann aber  oll auch nicht Hans Unvernunft
 ein, der mit der Tür zur Stuben einfällt.“) S0o  oll der Mann
dem „zahmen Elefanten“ leichen, von dem erf allerlei
Utes  agt, die Frau aber der „Hindin 3, von der  ie emu
und Einfachheit lernen Kann, wie weitläuftig ausgeführt wird.
Auch hat die Hindin keine alle und lebt darum noch einmal
 o ange eil dem eibe, das „hold elig i t wie eim Reh ** Hier
edenkt der Verf., der on tärker in griechi ch römi cher

Bl. 95 Bl. Bl. 105 110
Bl 113 13 Bl. 115*
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als in eu  er i t, auch der eiber von Weinsberg ö aber fügt
den Seufzer inzu „Wo wo man itzunder eiber
finden?“ enn doch auch  chon eiber, die nicht gern
Kinder aben, aber rklärt  ie für „RKeiner ren wert“.?)

Die Eltern“) en den eL zum Neujahr aben, von

dem ott elb t  agt, daß  eine Jungen ausführe und ber
ihnen chwebe; breite  eine Fittig Qus und rage  ie auf  einen
Flügeln Die Wichtigkeit rn ter Erziehung von früh ter Jugend

wird mit vielen lateini  en Zitaten bewie en, Unter denen auch
das Horazi che nicht Quo semel est imbuta T1EeCEensS Ser-
Vvabit Odorem CSta diu, WoOSs man einmal in einen
aAfen tut, darnach rie ange Zeit ber auch nicht
Was Hän el nicht ernt, das ern Hans nimmermehr. en
aber die Eltern zum andern auch den en leichen,  o en
 ie  ich doch vor der Affenliebe üten, die vor lauter Zärtlichkei
die Indlein rdrückt Die Kinder“ en 0 den 0T
gedenken, der  eine Eltern, wenn  ie alt geworden  ind und nicht
mehr fliegen können, auf  einen en nimmt und mit  ich auf
die elde Uhr und von dannen wiederum in ihr Ne t ber
auch die Wiedehopfe  ind nach Plinius elternliebend  ie ziehen
ihnen die en Federn QAus, ami  ie nele bekommen, und ihre
dunkel gewordnen ugen be treichen  ie mit einem Qus fernen
Landen geholten Kraute, das die ugen wieder hell acht Auch
Exempel Qus dem en Heidentum bewei en die Kindesliebe

Treue die Eltern wird ott wiederum reich elohnen.
Summa, Wwie einer  eine Eltern ehrt, wird eTr hernach =  einen
Kindern wieder geehrt werden. Die Hausväter und Haus 

bekommen noch ihre be ondere Lektion Sie werden
die org ame Amei e verwie en, denn gebratne Tauben fliegen

Reinem ins Maul Es mußh 0  er nach Luthers ege gehen
Der Mann muß  elber  ein der Kne
will er's Im en recht
Die Frau muß  elber  ein die Magd,
will  ie um chaffen Rat.

Das Ge inde, Knechte, dg und Taglöhner
en bo  — Kranich ernen.“) Das i t eimn wackherer oge ami

127. Bl 130f. Bl. 131
Bl. 146 Bl 150



na nicht vo  2 hart eingenommen wird, te
Läßtauf einem Bein und fa  et un den andern einen ein

den ein en Schläfrigkeit,  o fällt ihm auf den Fuß
und erweckt ihn S80o eri wiederum Plinius. Davon mag
das Ge inde lernen ber manche Dirn  chläft  o hart, daß man

 ie wohl zehnmal an chreien muß, ehe  ie wach wird. l o i t
eutiges ages die mei te age 3  ber untreu Ge inde und Trbeiter
Sie wollen neben der o t Lohn verdienen und doch nicht
tun, woas ihnen gebührt. age man etwas dawider,  o wi  en  ie
auf eim Wort zehn, etliche laufen wohl gar davon und la  en
einem die Arbeit mit Schaden über dem liegen ber end 
lich  chlägt Untreue ihren eignen Herrn, daß Mutwillige
zuletzt mü  en Bettel tab geraten. Eben o mag das Ge inde

den en denken, der mit offnen ugen  chläft und eln
chnelles or hat

Den en Leuten wird der Edel tein hazin
gewün cht.) Er i t von erdgelber arbe, befördert den
und  tärkt das Herz Die ge Qr edeute das nehmen
der Kräfte Im er Nur wenigen ergeht wie dem ale
der agen konnte bin jetzt 85 Jahr alt und bin noch  o ar
als ich war des ages, da mich Mo e vor Jahren als Kund
chafter aus andte.“) Die mei ten en en über ristis
Senectus klagen Der hazin des ortes Gottes und  eines
hochwürdigen Sakraments aber  oll ihnen dennoch das Herz röh
lich und etro t machen Die Jugend)) aber mag  ich mit einer
Wie enblume vergleichen, die früh und bald elR wird, und
 oll  o mehr die en ehren, daß von ihr nicht das
er Kleinlaut und die Jugend vorlaut! Insbe ondre die Jung
frauen“ mögen des Purpurvögeleins (Porfyrio) gedenken, weil

anmutig und tugendhold i t Aber,  agt der Verf., „ESs i t QAuSs

Indien olen, und das i t meinen en Knochen be chwerlich“.
Darum  oll ihnen die Schnecke erehrt  ein, die ihr Häuslein
Uezeit mit  ich Eben al o 5) gebührt zu  igen Jungfrauen,
daß  ie au e bleiben, till und eingezogen  ich darin verhalten,
nicht durch alle Ga  en und Straßen herum chwänzen, mit den

Bl. 159. 155 Jo . 14, 11
Bl. d ff. Bl. 163
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jungen Ge ellen  pazieren gehen, bei allen Kirchme  en und a te  2
reien  ich nden la  en Gewanderte Fräulein und verfã
Wein pflegen m leichem Wert  ein.

Den Witwern und itwen gilt das Ge chenk: .—

i t die Turteltaube.) Von ihr weiß der Verf., daß  ie tief
das Verlorne trauert, keinem andern  ich mehr e ellet,

 ondern ein am und allein bleibt; 10  etze  ich auf keinen grünen
A t mehr. Doch wendet die Mahnung  ich nur die itwen

Und nun lern eimn jeder  ein Lektion,
dann wird wohl R

Den eigentlichen Schlußpunkt des Ganzen aber macht das Signet
des Druchers mit der m  r Schlecht und recht das behüte
mich

Um drei Predigten hat  ich gehandelt: ob nicht alle drei
auch uns noch etwas agen haben?

Jene er Predigt die des Urbanus Rhegius war

polemi cher Art ott behüte Uuns vor konfe  ioneller Polemik auf
der Kanzel! ber darf die Predigt nicht doch lehrha  ein? I t

nicht notwendig, die Heilswahrheiten gegenüber einer Welt —
an chauung vertreten, die los von ott i t? Nur daß man

unter  et wi chen Predigt und apologeti chen Vorträgen Auch
die etztern en 8  ihre Bedeutung ber  ie halten  ich efen iv,
während das Evangelium offen iv die Welt erobern  oll, und  ie
Rommen el in Gefahr, rationali ieren, während die chri tliche
ahrhei irrational i t Immerhin mag die Predigt lehr  ein,
aber  ie hat mit Herz und ewi  en der Hörer tun Heinrich
Hoffmann, der Ckannte Neumarktprediger von Halle,  agt einmal:
„Der rediger  oll beginnen als Katechet und enden als Minne  2
 änger . Die Predigt  oll ein  ein, das der hungrigen
Cele die (Cdanken Gottes darbietet räm, der hrer, erhielt
na die Mahnung, die Predigt des A tlius hören:   e
VO       iß (Edanken edanken ind zuletzt die mächtig ten
ächte der Welt Wie gilt das er t von Gottes Gedanken!

te Predigt muß  ich EI immer des Rahmens ent innen,
der  ie iR Gemeindegottesdien t umgibt Schon mn vorreformatori cher

Bl. 170



Zeit  ind iturgie und Predigt eng verbunden. Wir können das
and nicht o en Dann mü  en C innerlich einander ent prechen,
einen gedanklichen Mittelpun en Der Kultuspredigt  ind
unüber chreitbare ranken ge etzt

Das aber i t die rage, ob nicht neben ihr eine zweite Art
von Predigten er tehen mü  e, die glei der mi  ionari chen Predigt
m eine noch nicht oder nicht mehr chri tliche Welt hineinzutreten
habe Sie dürfte in keiner ei e liturgi ch gebunden  ein,  o
wenig das bei der Predigt des Urb Rhegius der Fall Wwar. le
„Volksmi  ion“ i t eine Notwendigkeit im einer Zeit, auf deren
Straßen und Märkten eine un  1 Propaganda ihr lautes
e en treibt

Urb Rhegius  oll uns agen aßt jede Kanzel einen Feuer 
herd  ein, von o die Feuerfunken in un er olR tieben er
Euer Panier hoch auf, daß die Welt ES  ehe; predige mit
feurigen Zungen den Glauben den Glauben!

te Predigt des Pa tor Thomanus, Joh Schwartze
i t andrer Art Sie überra cht durch ihre Form, die eine
eltebte anknüpft. Sie geht al o in volkstümlichem Gewande
einher, leidet die edanken in onkrete, an chaubare
Bilder, die, weil ange chaut,  ich eichter einprägen, als wenn na
Ab traktionen egeben würden.

Vor allemMan kann die Bedeutung der Form über chã  n
i t etori un ympathi  und wir el unwahr. Die Soe ter

von 1532 warnt ern tlich: „de Prädikanten en nit ower
de olken egen mit ogen orden und oger ieshei ver

blendender orde, ehr un amit to bewie en.“ Die Blumen
verwelken,; auch die Predigtblumen. I o der Gedankeninhalt
e timm den Wert einer Predigt.

Dennoch darf die Form nicht vernachlä  igt werden. Und
hier hat die Schwartzi che Predigt Uuns etwas agen Wie  ie
Ql einen Volksbrauch anknüpft,  o mahn  ie, und Sinnes—
art des Volkes anzuknüpfen. Man ann bedauern, daß die
niederdeut che Sprache Qus der Predigt ver chwunden i t mit ihr
i t mehr als nur eine Sprachform untergegangen. Um  o mehr
gilt 4— halten, 505 man noch hat Religiö e Volhskunde i t
wichtig genug, volles Intere  e bean pruchen. Sie gibt dem
Pa tor einen Schlü  el zum Herzen der Gemeinde. Und doch



kümmert man  ich er t neuerdings N  ie Doch ich  preche amt
DPro OmMmnO

Trägt aber die Predigt wWartzes das Gewand ihrer Zeit,
 o ware töricht,  ie einfach repri tinieren. Wir en nUur

von ihr lernen, der Predigt das Gewand un rer Zeit geben
Auf der Höhe des Jahrhunderts redete man anders als eute
Eines Schleiermachers 77  rei ahin rau chende, echt redneri che
Perioden“ ergriffen die Herzen.) I t das eute noch  o? Auch
die kla  i che Diktion eines Löhe nde kein Echo mehr. Wir
wollen urze, are Sätze Hier kann der Komödiant den Pfarrer
lehren, auch wenn jener den Komödianten des öffentlichen Lebens
gehört. Nur daß der Pfarrer nie ein Komödiant  ein darf, der
einen Charakter mimt, der nicht i t

nde  en hat Schwartze nicht nur über die Form der Predigt
etwas agen Er C die Neujahrsgaben QAus, den einzelnen
Kla  en das ewi  en treuer Berufserfüllung n Er
gibt eine volkstümliche

Es i t eklagen, daß evangeli cher eits das Gebiet der
läng t nicht  o angebau i t. wie man erwarten

I t doch er t durch die Reformation das uge QAfür eöffnet, daß
auch das bürgerliche erufsleben Gottes Ordnung i t Urbanus
Rhegius hat uns darüber das re Wort ge agt Auch das
politi che en gehört hierher ber der Pietismus wird hierfür
den lick erengt en Joh Daniel alk nannte ihn er den
„himmli chen Egoismus!“ Schwartze gehört der älteren Zeit an:

chärft das Age für die bürgerlichen Pflichten, für das, das
Marten en „das  ittliche Ge ell chaftsleben“ nennt, und treibt

Es geht ihm die rieiner chri tlichen Beteiligung daran.
liche 1 und predigt mit einem orte die tebe, die da
i t des Ge etzes rfüllung. Es i t Klar, daß amit un rer Zeit
etwas agen hat Er warnt vor dem vorübergehenden rie ter
und Leviten des Gleichni  es, vor einer feigen Neutralität und
hebt auf den die heilige iebe, die „den Chri tenmen chen
einem dien tbaren ne aller inge und jedermann untertan
acht“ Er predigt die re Le die Liebe!

Endlich Nicolais redigt! Sie vereinigt in  ich die Vor 
züge der beiden er tgenannten Predigten: volkstümlich in der

Treit chke, Deut che I, 305



Form wie die  oe ti che Predigt, i t  ie zugleich lehrha wie die
mindi  e. Der Homilet i t Katechet wie Urb Rhegius ehr
das Kern tück des Evangeliums, Sünd und na Und

ber pricht immer Wwie Schwartze konkret N Form und ild
geht über elde hinaus, denn i t C wirklich ein Minne —
änger, der das ohelie von der ewigen te Gottes ingt, wie
keiner der beiden Und ing die es Lied aus eigen ter Er 
fahrung. Hier i t ni von jenem „Sing ang und Klingklang“,
der einem Vilmar u modernen gläubigen Predigern ein Greuel
war Der alvator te ebendig un der e, von Salbadern
i t keine Spur nden Nicolai rückt weit ab von denen, die

einmal  childert) „ ie machen ange dicentes;  chütteln einen
Haufen leerer orte U  S den Armeln, mit einem uar ver iegelt

Bei ihm prühtund  ind keine Organe des eiligen Gei tes.“
alles von lebendigem eben, ief ter Überzeugung.

ber noch eins i t in ihm, das ihm per önlich eigen gehört:
Er i t ein eher, in de  en ugen  ich das Morgenrot des üng ten
Tages, e Herrli  el des ewigen Lebens piege Wer enn
nicht das „gei tliche Brautlied der gläubigen Seele“, den hoch
geliebten Morgen tern?

Amen, men!
Komm, du one Freudenkrone,
el. nicht ange,
deiner art i mit Verlangen!

Und das von der „Stimme Mitternacht“, das Wächterlied!
„Auch ein Brautlied der chri tlichen irche, aber ein ganz eignes,

Heerpauken und Drommeten  ingen“, wie 7) agt
Und „durch die Po aunenklänge des üng ten ages, vor denen
die Welt zu ammenbricht, klingt das Lied der erlö t Ge
meinde: Gloria  ei dir ge ungen! Nicolai i t der Mann der ri
en Er ma auch die heutige Chri tenheit in all
dem Wirr al, mit dem  ie ring Eeure Häupter auf
wer nur wie der Hoffnung gewi wäre!

Glaube, iebe, Hoffnung jede der drei Predigten hat uns

arüber etwas agen Nur daß der Herr  elb t die es Drei 
ge tirn in un ern Herzen aufge — la  e! Ein er we tfäli cher

Curtze, Icolats 233 2) en Nie 111
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Bauer war eine daule un rer lippi chen Gemeinden
Urteilte von den drei Predigten, die auf dem Mi  ionsfe te in
emgo gehört „dat oS andage jü t, o  e bim ro eten
las dem erge ore Da Ram der Urm und dat Erd
en da oS der Err nich in. Als dann aber Schmalenbach
als ritter das Wort ergriff: „Des Men chen ohn i t nicht ge
kommen, daß ih dienen la  e, ondern diene“ „da Ram dat
anfte Sau en und da woas der Err m. Was der alte
II von un ern drei Predigten geurteilt ätte, weiß ich nicht
ber gewi i t, daß das die re Predigt i t, von der man agen
kann da 15 der Err m.

Und nun un re Arme, verwirrte eit! Und mitten imn ihr eine
irche, *  ber die ein Udit  es Tageblatt  chon vor dem Kriege  pottete:
ihre Diener onnen  1—   1 ni als bellend hinter dem agen her
aufen, auf dem die Weltge chichte durch die Zeit fährt! uns i t
nötig, daß die Po aune einen e  en Ton gibt les muß helfen,
die en Ton unüberhörbar machen. Wir en auf die ieder  2
geburt un res Volkes Soll  ie kommen,  o bedarf der
Wiedergeburt der evangeli chen Chri tenheit. Das vornehm te
ittel dazu i t die Wiedergeburt der evangeli chen Predigt, daß
 ie eine Predigt  ei, darin der Herr i t, E der elb t un er
Glaube, un re le und un re Hoffnung i t



Die Ent tehung des Heliand
Von ckelm Ann, Studienrat d. D. Herford.

wo eit der er ten Herausgabe der alt äch i chen Evangelien 
Harmonie fa t 100 verflo  en  ind, i t die rage,

te e Dichtung ent tanden und wer ihr Verfa  er  ei, bis eute
nicht befriedigen beantwortet,) und eine urkundlich beglaubigte
Lö ung des roblems dürfte kaum erwarten  ein. Die
lingui ti chen und philologi chen nter uchungen en manches
Bedeutende und Wichtige zutage gefördert, aber 3zAum Ziel en
 ie nicht eführt,  o mehr wird  ich empfehlen, der rage
von der hi tori eite näherzutreten. Die vorliegende Studie
geht die en Weg,  ie verdan dem Auf atz, den Prof Rothert
iR 1922 mR „Jahrbuch“ ber den Heliand veröffentlichte,
wie  ich weiterhin ergeben wird, wertvolle Hinwei e.

Zur 1100 Jahr Feier der Herford m 1923 fiel
  ii die Aufgabe zu, die der ründung un erer Abtei 2)
3 erfor chen und darzu tellen. Bei die er Arbeit beherr chte mich
der Gedanke, daß  ich hier ie elbe Zeit handle, un der
auch der Heliand r chien Es drängte  ich ferner der Gedanke
auf, daß zwi chen der ründung der Klö ter Corvey und Herford
In den Jahren 82²2/ und der Herausgabe des alt äch i chen Epos
ein innerer u ammenhang e tehen mü  e, da ei offenbar
dazu e timm auf das religiö e en der Sach en einzu 
wirken, und elde auf ein Ludwigs des Frommen zurück  2
geführt werden. Es i t auch nicht verkennen, daß  ich hier
letzten ndes eine Auswirkung der Be trebungen arls Gr
andelte, die ahin zielten, die Sach en auch innerlich für ri ten 
tum und rankenrei gewinnen und auf literari chem Gebiet
nach dem Vorbild der Angel ach en eine chri tlich germani che Epik

 chaffen
Vgl. Ssmann, Ge ch dt ch Lit. bis Ausg des
Er chienen In den Gedenkblättern zur 1100 Jahr Feier der

Herford. Verlag des Herforder Kreisblatts. 1923
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Dazu ommt, daß der Gehalt die er religiö en Dichtung
eine Per önlichkeit oder einen Kreis voraus etzt, der ei tig hoch
tehend mit der chri tlichen Gedankenwel wie mit dem e en des
Sach envolkes aufs nnig te vertraut war und rd und Antrieb
m  ich fühlte, jene cen des großen Kai ers verwirklichen.
Wo Per önlichkeiten finden?

Im ganzen Frankenreich gab  i  rl niemand, der die en
Erforderni  en  o hervorragend ent prochen Wwie die hbeiden
Brüder, die im uftrage Ludwigs des Frommen Corvey und
Herford gründeten 0d  dT Aund Wala 0  ne
Bernhards, eines nicht ebenbürtigen Bruders Pipins, und einer
dem Namen na Unbekannten utter, die dem  äch i chen del
angehörte al o Vettern Qrls Gr und  eine geborenen
Helfer Sie ählten den bedeutend ten ännern ihrer Zeit.)
Man rühmte ihre hohe Bildung, ihre ered amkeit in eu  er

Namentlich der beträchtlich ältere 0  ar an mitSprache.
den großen Gelehrten arls Hofe in reund chaftlichem Ver 
kehr, und für un ere rage be onders bedeut am i t  ein vertrautes
Verhältnis dem Angel ach e Alkuin Infolge eines Konfliktes
mit arl m der langobardi chen rage 309 0  ar  ich 770,

alt, m das Klo ter Corbie der Somme zuru weilte
eine Zeit ang in onte Ca  ino, der ründung des heil enedikt,
wurde dann von dem önig, der  einen Wert chätzen wu  E,
3zUum Abt von Corbie ernannt und wiederholt mit diplomati chen
Sendungen etraut Wala,?) den eine glühende le (fervens
amor) mit der Heimat  einer Utter verband, erhielt die att
halter ÜUber Sach en, das elb t unterwerfen elfen,
 oll mit den Sach en, die ihn als elnnen der ren betra  eten und
hoch verehrten, die wilden Obotriten gefo  en en Uund
wurde der vertraute atgeber des alternden Kai ers

Nach de   ode ertrug Ludwig der Fromme le e einfluß
reichen Berater  eines Vaters nicht Von Argwohn  ie
erfüllt, verbannte  ie Es half Wala ni  5, daß  ich beeilte,

Vgl Hauck, Kirchenge chichte Deu  ands, Bodb
Wilmans, Kai erurkunden der Prov We tfalen. Exkurs Über die

ng der E Herford 1867.
Jahrbuch für we tf. Kirchenge chichte. 1926.



dem Kai er uldigen, ET mu ins Klo ter na Corbie
0  ar erwartete in tolzer Gela  enheit  ein Schick al Ludwig
verbannte ihn ungehör nach der n e Heri.

Während der Zeit der Verbannung, die re (814-821)
dauerte, le Walag mit den Sach en in Fühlung. Wir erfahren
QAus der ĩita Alae des Pa cha ius Radbertus, des Zeitgeno  en
und Mitarbeiters der beiden Brüder, daß glei Anfang einzelne
Sach en ihrer religiö en Bildung nach Frankreich gepilgert
kamen, daß Wala durch tle e zuer t auf den (Edanken gekommen
 ei, In Sach en Klö ter tiften Auch ÜUberlie er die Translatio
iti, daß 0  ar aQarls Zeiten die Sach en in Corbie
efragt habe, ob nicht in ihrer Heimat eine Gegend en  ei,

man ein Mönchsklo ter erbauen Könnte, worauf einer namens

Theodad eine Unter den Be itzungen  eines Vaters angegeben
habe Er  ei darauf nach Sach en ent an und habe die Ein 
willigung  einer Verwandten zurückgebracht Dann erfolgte  chon
nach Adalhards Verbannung durch  einen Stellvertreter 0  ar II
die ründung des O ters Hethis imRm Solling Bedeut am i t hier
ferner eine Tat ache, die Rothert erinnert. Karl der 1
brachte Gei eln, junge 0  ne  äch i cher en und geeignete Ge
angene in fränki chen ö tern unter, namentlich m Corbie,
dem ausge prochenen Zweck,  ie als Mi  ionare AQuS8

3 u  en und dann in die Heimat zurückzu chicken Aus alle
dem ergibt  ich, daß Corbie eine Stätte Wwar, das Sach entum
mit führenden Kirchlichen Krei en m Berührung Ram und  ich mit
chri tlichen cen durchdrang. Rothert, der überzeugend arlegt,
daß der Heliand wie das Klo ter Corvey der Mi  ion dienen
e timm Wwar, erwähnt die beiden Brüder zwar nicht, aber
ieg auf der Hand, daß N er ter Linie 0d0  ar oblag, die
 äch i chen Gei eln Mi  ionaren auszubilden, naturgemäß aupt
ächlich dadurch, daß ihnen en und E  re des Heilandes un
 äch i cher Sprache und in einer dem Sach envolk angeme  enen
Form nahe brachte As elbe galt von den oben erwähnten
Sach en, die ihrer religiö en Bildung nach Corbie pilgerten
Es lag nahe, den daraus  ich ergebenden  äch i chen ortlau der
Heilandsge chichte für den Gebrauch der Mi  ionare, glei  am als
Mi  ionsbibel,  chriftlich fe tzulegen. Qmi ind die ZW9˙
49 des Heliand egeben



Deutet omi alles darauf hin, daß die Keime der Dichtung
Unter Adalhards auf franzö i chem en  ich ildeten,  o
0  en Wwir noch einen be onderen rund, der te e Annahme

Rothert ol  m  einem Auf atz einer von dem Mün ter  en
Germani ten 3 * aufgezeigten Spur, der darauf
inwei t, daß imR Heliand das Meer in auffallender ei e hervor 
I auch da, dies un den Evangelien gar nicht der Fall i t,
be onders der elle, ri tus von dem zertretenen Salz
rede Der Dichter führt Uuns hier den Strand des Meeres,

„man das Salz weithin verwirft und die Men chenkinder
dann mit ihren Füßen in dem an zertreten“ Das  etzt in
der Tat die Gewinnung des Salzes QAuSs dem Meerwa  er voraus,
und da der eut che Himmel ein olches durch die Sonne bewirktes
Verfahren aus chließt, olgerte Jo tes, daß der Dichter weiter MxM
en gelebt en mü  e, etwa imn der Gegend,; die Baien  2
flotten der n a  päter das Salz für den en holten.“) Er
 ucht die Heimat des Heliand dem Itus Saxonicum, der
 og Sach enkü te, mR nördlichen Frankreich, und nimmt d daß

derein von die er ü te, eimn Zögling des unweit
Somme gelegenen oO ters Corbie, die Dichtung, und zwar ehen
für jene Sach enkü te, verfaßt habe

Jo tes geht hier weit. Es i t richtig, daß  chon iR
Jahrhunder die Sach en in ihrem Drange nach Wohn

auf der Streche von oulogne bis zur Scheldemündung ein
nun Sach enufer benanntes Ge tadelan eroberten, und als m

449 die Brüder Hengi t und Hor a, die Führer der Angeln
und Sach en, mit ihren drei Ciulen, langen Schiffen mit ge chwellten
Segeln, der  ü  1 pitze Albions andeten und das große
Ge chick der Ange  ich erfüllte, da ildete die es Sach enufer

ber die Sach en die esden usgangs und Stützpunkt.
e tades den glücklichen Abenteurern nach, und R Jahr

ranz Jo tes, Die Heimat des Heliand. For chungen und Aunde,
Bod 3,

Die Einwände, welche ghe (in den Beiträgen Ge ch dt ch
Spr Lit. Bod 39, und Edw Schröder (in der Zeit chr. dt ch Alt
Bodb 61, hiergegen erheben,  ind nicht  tichhaltig Das o tfrie i che
erfahren der Salzgewinnung i t mit der Heliand telle nicht un inklang

bringen, und 1  e Erklärung der etzteren er cheint mir unhaltbar
3*



hundert ann von einem tus Saxonicum kaum noch die ede
 ein. Ein Bedürfnis na i  ion be tand dort gewi nicht,
ondern nur für das eigentliche Sach en ber Rothert betont
Jo tes' Hinweis auf Corbie Einer jener  äch i chen öglinge von
Corbie  ei der Verfa  er des Heliand ewe en, und in dem von
Corbie QAQus gegründeten Corvey habe  ich dann die Verbindung
wi chen dem gei tlichen Dichter und einem der  äch i chen olkRs
 änger geknüpft, auf run deren eine alte Vorrede des Heliand
ehaupte, eln hochange ehener Sänger  ei der Dichter des Epos
te e An icht i t nicht von der Hand wei en, abge ehen davon,
daß das  tarke Hervortreten des Meeres mR Heliand  ich QAus dem
Aufenthalt in Corbie m. nicht genügen erklärt; vor allem aber
deutet der hohe gei tige Gehalt der Dichtung auf einen Urheber,
der auf der Höhe  einer Zeit  tehen mu  ehe die en
Mann Iun dem damaligen Abt des o ters, un 0  Qar

Setzt man ihn als den In pirator des erkes voraus, dann
rklärt  ich das auffallende Hervortreten des Meeres, be onders
aber jene 9b0  — Salz Strande ohne weiteres. Wir wi  en,
daß ar  ieben als Verbannter auf der n e Heri
verbrachte Heri aber i t die nie Noirmoutier üdlich von der
Loiremündung. ort hat die Zeit m Banne des Welt— —
Ceres gelebt „inter kluctus“, inmitten der ogen, Wie un
der ita Adalhardi von Pa cha ius el m Banne des
Weltmeeres, das dort gerade bei dem im Heliand hervorgehobenen
We twin (Weströni wind)  ich in  einer wilden Großartigkeit
offenbart. Heri Noirmoutier i t aber auch der Bai von Bourgneuf
vorgelagert, die Baienflotten der n a  päter Baien alz holten,
Wie man das See alz nach die er Bucht noch eute enennt Noch
eute ind auf der nje Salzgärten (Marais salants) IR Betrieb,
N tonigen en gegrabene, flache ecken, in  ich eteilt und
zu ammenhängend, un die man bei lut das Meerwa  er ein trömen
läßt, welches dann Unter dem Einfluß der Sonnen trahlen nach
einander Gips, Bitter alz und endlich Koch alz aus ondert Gips
und Bitter alz werden mit langen harkenähnlichen Werkzeugen QAQus

eräumt und weithin Strande auseinander geworfen, das
wertvolle Koch alz aber aufgehäuft. Die er Vorgang ieg ffenbar
der erwähnten Heliand telle Grunde „Ihr ollt

Wenn nunfortan das Salz die er Welt  ein, ündiger Men chen.
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eimer von eu die e  re erläßt, die betätigen  oll, dann geht
ihm, Wie dem Salz das mO Seege tade weithin

verwirft ): dann aug ni  8, und die en chenkinder
zertreten mit den üßen, die Men chen im Sande.“

Daß die alzgewinnung dort chon Iin jener Zeit geũ wurde,
daß  ie wirt chaftlich bedeutungsvoll war und gerade während
Adalhards Aufenthalt eine brennende rage dar tellte, ewei t der
Um tand, daß Ludwig Fr., der damals un jener Gegend weilte,
m 820 den ü tenbewohnern das echt der Salzgewinnung
urkundlich zuge prochen hat (vgl Jo tes)

Es darf als ange ehen werden, daß der Kai er Ludwig
 einem en eim ge tattet hat, den einen oder anderen
 einer on und  äch i chen öglinge mit nach Heri nehmen,
auch ieg die Vermutung nahe, daß der Abt tle e Zeit litera
ri cher Arbeit verwandt hat, wobei das Gebiet der Mi  ion  ich
als das gewie ene Feld darbot Wir omi die  äch i chen
on im Hinblick auf ihre pätere Mi  ionstätigkeit Unter der
Leitung Adalhards na  einen Lektionen das en Je u in ihrer
Mutter prache nieder chreiben. Daß dies mehr als eine Vermutung
i t, daß literari Arbeit von den Fratres Uunter des C8
Leitung wirklich ausgeführt worden i t, bewei t eine Anmerkung
m den (Cta Sanctorum der ita Adalhardi von

Pa cha ius Radbertus, we be agt, daß der Abt während  eines
Aufenthaltes auf der nje angeordnet habe, eine in

Teilen (historia tripartita) niederzu chreiben, le  ich noch (1677)
m der Bücherei von Corbie befinde. le e Historia tripar-
tit a hat  ich  i auf die Kirchenge chichte bezogen und war

viellei m die altte tamentliche Zeit,‚ das en hri ti und die
Entwicklung der 1 bis den Karolingern gegliedert. ami
ware wiederum eine Grundlage für die Uuns überlieferten alt 

te e otiz äch i chen Dichtungen Gene is und Heliand egeben
macht überdies noch wahr cheinlicher, daß 0d0  ar bei  einer
Über iedlung na Heri von önchen QAus Corbie, unter ihnen au
von Sach en begleitet war. Von die en war e Historia erfaßt
worden. Wie würde man dazu gekommen  ein, eine litera

1. dem Bitter alz und dem nicht genügen reinen Koch alz Der
Dichter das eichnis, Uunter dem Eindruck  einer Beobachtunge
der See, al o anders dar als die Evangelien.
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i  Arbeit, die etwa von den Mönchen des o ters Heri ver 

faßt worden wäre,  päter nach Corbie mitzunehmen? Im 0
821 rief der Kai er 0  ar und Wala QAus der Verbannung
zurũ und tat im folgenden Ahre Attigny, jener Kai erlichen
Pfalz, tdukin 785  ich unterworfen und  ich taufen
la  en O  entli Kirchenbuße, weil die Brüder ungerechterwei e
verbannt habe

Was ewog ihn die em Schritt? Abge ehen von äußeren
Einflü  en kirchlicher Krei e vor allem wohl das Gefühl der Reue
und Be chämung. Er QAus Argwohn und  eine
Oheime, von denen 0  ar nun m Lebensjahr an in
die Fremde verbannt, Männer von öch ter Bedeutung, die  einem
ater große Dien te gelei tet en ugleich Wwar ih Tli
die Erkenntnis aufgegangen, daß ich, Reich und
namentlich IM Hinblick auf Sach en der be ten Berater und Helfer
eraubt Die V  1 in Sach en hatten  ich Keineswegs
ün tig entwickelt, Wir hören von u  an und Zer törung
er Stiftungen 0  ar und Wala, das die Männer,
die hier Ordnung chaffen Konnten, zuma Wala, den die Sach en
bewunderten und verehrten. Ludwig wußte, daß die Brüder  ich
chon die ründung von ö tern bemüht hatten. Das während
Adalhards Abwe enhei von  einem Stellvertreter ImR Solling 9e 
gründete Klo ter Wwar  einer ungün tigen Lage nicht
gekommen. Es galt, geeignetes Gelände und die
Be itzer zur Abtretung willig machen. azu Wwar Wala gerade
der re Mann. Wenn ferner richtig i t, oDs die or chung
annimmt 7 daß der legendenhafte Gründer der C Herford
Waltger, der raf von Herford, mit Wala enti i t,  o galt
 ein b0  —* heidni chen Sach en zer törtes Frauen ti wiederaufzu 
bauen und auszu tatten 80 Ram E daß Ludwig den Abt
0Q0  ar  7 der mit des Kai ers Zu timmung  einen Bruder inzu 
nahm, im 821 beauftragte, imn Sach en ein Mönchsklo ter

gründen. Es war al o Ni Auftrag, dem Qr und
Wala elb t den An toß egeben hatten. Auch den andern Kai er
lichen Auftrag, der in te elbe Zeit en ürfte, ich auf die
Brüder zurü

) Wala urzform für altger?



Ein lateini  es, dem An chein nach zur Zeit Ludwigs Fr
ge chriebenes 0 rt und der gleichfalls
erhaltenen Gene is (d der er eil der Präfatio)) ert  e
ber die Ent tehung die es alt äch i chen erkes etwa folgender
maßen: „Obwohl Kai er Ludwig der Fromme  ehr viele Intere  en
des Staates mit hervorragendem und ausgezeichnetem el Klug

be timmen und ordnen  trebt, bewährt  ich  ein Her und
 eine Frömmigkei doch be onders in betreff der Ili Reli 
gion und des ewigen eils der Seelen, indem ET täglich mit
orgfa darauf bedacht i t, das ihm von ott untergebene olR
durch wei e Erziehung immer e  eren und vortrefflicheren
Handlungen anzufeuern und allen  chädlichen Aberglauben
Uunterdrücken Wie in unzähligen anderen weniger bedeut amen
Dingen,  o zeig  ich  ein Wohlwollen auch be onders in dem Vor:

liegenden Kkleinen und doch großen Werk Denn während bisher
nur die Gelehrten und Gebildeten die Kenntnis der eiligen Schrift
be aßen, wurde durch  einen  fer und zur Zeit  einer Herr chaft,
aber durch Gottes allmächtigen Antrieb vor kurzem ollends 3
Wege ebracht, daß das  einer Botmäßigkeit Unter tellte
olR eu  er unge von ehen jener göttlichen Schrift Kenntnis
erhalten hat Er gebo nämlich einem gewi  en Manne QAus dem
Amm der Sach en, der bei den Seinen als eimn hochange ehener
Dichter änger (Vvates) galt, daß ET  ich bemühe, das Ite und
Neue Te tament oeti ch ins Deut che 3 übertragen. Die er
gehor  e gern dem Kai erlichen ebot, reilich  o bereitwilliger,
als  chon vorher eine Mahnung von oben erhalten d0  2„ und
ma  ich Isbald das  o  chwierige und müh ame Werk,
mehr jedo auf die Unter tützung  eines Gehor ams als auf den
et  einer Wenigkeit bauend 0  er begann mit der Schöp
fung der Welt, der ge chichtlichen ahrhei gemã alles
Bedeutende in einer Auswahl zu ammen, ma manches,

für pa  end le. imn my ti chem (erbaulichem) Sinne QAus und
führte das Werk durch bis zum Ende des en und Neuen
Te tamentes, indem den Text in di ei e mit gar
anmutender Bered amkeit verdeu Er verfaßte  ein Werk  o
licht und ge chmackvoll gemã der Eigentümlichkeit jener Sprache,
daß den Hörern und Le ern einen nicht geringen Reiz gewährte.

Vgl Behaghels Ausgabe von Heliand und Gene is 1922



ema jener ungsart teilte das Werk in Fitten
ein, we wir Lektionen oder Le eab chnitte nennen könnten.“
Die es ausgezeichnete Vorwort, de  en Echtheit Raum zu zweifeln
i t, verrät einen überlegenen ei Die Knappheit und die ge 
a  ene ürde, die  ich mit der Ergebenhei dem Kai er gegenüber
paart, und der Um tand, daß der Satz einen Gei tlichen ver
rät, egt den Edanken nahe, daß 0  ar oder Wala der
Verfa  er des Vorwortes  ei Wer der Beweisführung
die es es bisher zu timmt, wird  chon von  ich QAus dem
u kommen, daß der hochange ehene Volks änger, dem le
Urheber chaft des Heliand hier zuge chrieben wird, in einem der
öglinge Adalhards oder in einem der Sach en, die ihrer reli
giö en Bildung nach Corbie gepilgert kamen, i t,
einem dem Namen nach Unbekannten, der dem Abt nach Heri in
die Verbannung efolgt Wwar. I t dies aber richtig,  o war

d  ar der Näch te dazu, dem unter  einer ent tandenen
Werk ein Geleitwort auf den Weg geben, möglich auch, daß

 einem Bruder Wala te e Aufgabe übertrug, zuma Pa cha ius,
der  ich elb t als den Dritten im Uunde bezeichnet, uns eri  et,
daß die Brüder ets  o einträchtig zu ammenwirkten, daß keiner
etwas ohne den anderen tun mo

Gerade m Hinblick auf dies Zeugnis des Pa cha ius kann
jedo einen Edanken nicht unterdrücken, nämlich den, daß

Walag viellei elb t der noOn ignobilis Vates Wwar Skop
nannten die Sach en Dichter änger, die un jenen Zeiten
den Edel itzen und in den Für tenhallen von den aQaten der Vor
fahren  angen und  agten; Dichtung und Ge ang wurden elb t
von Königen und Für ten epflegt auch Wala zur ar e
gegriffen? Verdankte die em Um tand  eine auffallende Beliebt
heit bei den Sach en? Dann wur.  de den orten „non ignobilis“
eine be ondere Bedeutung innewohnen. Und elb t wenn nicht
Wala, ondern NI anderer der Vates i t, bleibt doch dies e tehen,
daß Wala das Werk gewußt en muß Dann aber hat
auch Einfluß auf die Ge taltung des elben ausgeũ nicht allein
durch die Wirkung  einer Per önlichkeit, ondern wahr cheinli
auch durch  eine Rat chläge

Soviel aber te fe t, Ludwig der Fromme hat der Ent 
tehung des Heliand Anteil Wenn E der trägen und trüben
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Gei tes war und im egen a  einem großen ater
 eine Mißachtung eu  en e ens offen den Tag egte, hier
3u emer Dichtung in eu  er Sprache Auftrag erteilte,  o wird
auch hier die nregung von außen ihn herangetreten  ein.
Ein Werk die er Art konnte einem Volks änger nicht efehlen,
wenn nicht die von uns dargelegten Voraus etzungen erfüllt
Er wird bvon der begonnenen literari chen Arbeit erfahren en
und hat des gei tlichen Charakters des erkes de  en Voll
endung gefördert

Die beiden Brüder egaben  ich zur E 4
nach Sach en in e Gegend der durch QldSs Vermi  ung
worbenen kai erlichen e itzung Huxori (Höxter). ort war gerade
eine ausgebrochen, die bena  arten Uter verwü tet
worden. alhard, der te empörten Scharen beruhigen wo  e,
wurde nicht gehört Als man ihnen dann aAgte, Wala wo
ihnen prechen, hörten  ie ih zuer t zwar aufmerk am 3 dann
aber wollten  ie nicht daran lauben, daß der hohe, mächtige
Mann, der  ie ein In Wehr und en beherr cht 0d0  e, etzt m
demütigen Mönchsgewand vor ihnen  tände „Du Wi der  ein,
den un er ganzes Land als Helden feiert?“  agten  ie, und als
bejahte, fügten  ie inzu „Du bi t nicht  oviel wert, wie der
age  eines leinen Fingers.“ Wohl mag un Wala ein Gefühl
 chmerzlichen Erinnerns aufge tiegen  ein; Ugleich aber wurde
un empfindlich ter ei e daran erinnert, daß man die en rotzigen
ännern mit einem  chwächlichen, Weltfremden Chri tentum nicht
Rommen ürfe, ondern daß notwendig  ei, die be ten igen 
chaften die es Stammes,  einen frohen Kampfesmut und  eine
Mannentreue anzuknüpfen.“ S0o rklärt  ich zwanglos, daß
der Heliand un einer Ge talt vollende wurde, die  ich den alt

Iin einer äch i chen An chauungen und Kun tformen npaßte;
Stabreim Dichtung er  ein ri tus als der Volkskönig, dem
 eine egen, auf ewigen Lohn QAus dem ort  einer na hoffend,
eUue Gefolg cha ei ten Aus dem Zu ammenwirken der beiden
Brüder rklärt  ich Un  n der weltlich germani ch ari tokrati che
in  a der im Grunde gei tlichen Dichtung, und lö t  ich  o
mit die alte Streitfrage, ob der Verfa  er eim Gei tlicher oder Ni
ate War.

Vgl Rothert d.



Am Augu t 822 fand die feierliche Be itzergreifung des von

0  ar und Wala erwählten Klo tergeländes 0 22 Sep
tember konnte dort die er heilige andlung vorgenommen
werden. 0  ar wurde der er Leiter der C Am

Juli des folgenden Jahres  tellte Ludwig Fr., den Wala
m des Bruders Auftrag auf  einer Qlz Ingelheim auf uchte,
die Stiftungsurkunde des o ters QAUs, und IMN An chluß te e
ründung ent tan auch die EI Herford, die, haupt ächli wohl
von Wala gegründet, der ür orge des CS von Corvey unter—

wurde. Das Hand in and Trbeiten der Brüder gibt  ich
hier eutlich erkennen. Bezeichnend für das Verhältnis der
 elben i t auch ein zene Q u jenen Corveyer a gen,
vbon der Pa cha ius eri Eines ages wohnten Ci einer
Volksver ammlung nicht weit von Corvey bei, aber aller ugen

auf Walag gerichtet. Vor lauter Ie und Bewunderung
Aumdrängte man ihn  o, daß man in der Freude und dem Wun ch,
ihn ehen, ihn von 0  ar rennte, der, von  einen önchen
umgeben, verla  en da tand. ber in  einer liebenswürdigen Be
 cheidenhei und voller Freude Über den Empfang, der  einem
Bruder zuteil wurde, agte der Abt  einen önchen „Wir
ind hier überflü  ig, niemand a un er,“ und ging mit Pa cha ius
und noch einem Begleiter davon. Wir ehen, 0  ar wußte,
waoas tat, als  ich ausbedang, daß  ein Bruder ihn bei der
ründung der Klö ter unter tütze Wala muß ein tiefes er tandnis
für die igenar der Sach en und eine ausgezeichnete abe
Aben,  ie packen und begei tern, icherli auch auf religiö em
Gebiet Es er  ein er ausge chlo  en, daß der Heliand in
Corvey, olange Wala dort weilte, ohne  ein Uutun ent tanden  ein

Wie weit  eine Mitwirkung ging, wi  en wir freilich nicht,
ber das weltlich germani che Element in der Dichtung deutet
auf ihn Nach der ründung der Klö ter kehrte 0  ar nach
Corbie zurü Januar 826 ar Dem An chein
nach wün chte Wala  ein Nachfolger in Corvey werden, ohl

 eine Tage auf heimatlichem en be chließen; aber
wurde anders be chlo  en Ludwig Fr ma ihn zum Abt
bon Corbie und übergab Corvey dem ebenfalls QAus dem Bern —
hardini  weig des Karolingi chen Hau es  tammenden Warin.
Sein Argwohn den ehemaligen Sta  0  er Sach ens war



wohl noch nicht erlo  en; un der Tat en wir Wala imn dem
830 ausbrechenden Streit des Kai ers mit  einen Söhnen auf der
elte der etzteren Es ieg nahe anzunehmen, daß durch die
Brüder eine Hand chrift des Heliand na Corbie gelangte und
daß der etzt m Briti chen u eum aufbewahrteEOCoOttonianus
von dort nach England gekommen i t Wala auch in
Corbie nicht zur Ruhe kommen. Am Ende  eines Lebens wirkte
Er un hervorragender ei e als Abt des O ters Bobbio in ber
italien. Hier Qr 835 und wurde un der a ilika zur eite
des eiligen olumban be tattet.

Über meine Studien in betreff der Ent tehung des Heliand
habe ich zuer t imR Herforder Heima Heft 3) ert  et,
dann in der Zeit chrift für Deu  un Heft Die
Herausgeber der letztgenannten Zeit chrift en meiner Arbeit eimn
„Nachwort der Schriftleitung“ angehängt, in welchem  ie auf Aus
führungen F. Kauffmanns QAus dem 1892 (Germania,
hinwei en, in denen „das We entliche meiner Vermutungen bereits
mit eingehender Begründung ausge prochen  ei  7 Demgegenüber
lege Wert darauf, wie in dem folgenden Heft der Zeit chrift
für Deu  un  E  o auch hier, der ahrhei gemäß
fe tzu tellen, daß mir Kauffmanns Auf atz bis in völlig
eékannt Wwar und daß die angeführte Behauptung des Nachwortes
der Wirklichkei nicht ent pricht Denn be teht eln ganz we ent
er Unter chied wi chen Kauffmanns Vermutung und meinen
Darlegungen hat offenbar gar nicht daran gedacht,
0  ar und Walag als Urheber des Heliand oder als tätige
Mitarbeiter die em I betrachten. Er nennt nur ehen
den Namen Adalhards, auf den doch die Dichtung, oS die
gei tliche Grundlage betrifft, zurückzuführen i t, und der deshalb
ImM Brennpunkt un erer Erörterung an die Bedeutung  einer
Erlebni  e in Corbie und Heri für un re rage berührt Kauffmann
al o überhaupt nicht C5 i t der Hinweis auf  einen Auf atz

 ich  ehr dankenswert, tlen doch dazu, die Aufhellung
un eres roblems fördern.

Kauffmann vertrr in  einen fein innigen Ausführungen den
Standpunkt, daß der Heliand aus  prachlichen Gründen in der
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Gegend von Paderborn oder Corvey ent tanden  ein mu Er
egt be onderes Gewicht auf die Franken, die damals in Corvey
weilten, erwähnt 0  ar nUur dem Namen nach und verwei t
namentlich auf Wala, de  en Per önlichkeit näher behandelt, und
auf Warin, den er ten eigenen Abt des o ters, der wie Wala
er t vor kurzem das Panzerhemd mit dem Mönchsgewand ver

tau cht „Sollten Männer von olchen ügen und Schick
 alen,  4 ruft QUus, „die  o  chlagen dem  timmten, das
die Gottes treiter des Heliand  ich tragen, ohne Wirkung auf
die Phanta ie des Dichters geblieben  ein, wenn von ihnen
wußhte, wenn etwa gar in ihrem Krei e  ich ewegte? Der
Sach e, der un  einem Heliand ri tus als den gewaltigen Kriegs 
mann ar tellte, mu  ich dännern Wie Wala und Warin
be onders hingezogen fühlen.“

Mit die er reilich doch  ehr edingt ausge prochenen und
nicht weiter begründeten Vermutung Kauffmanns tehen olgende
orte QAus meinem er ten Auf atz wunderbar mmR inklang „Der
Bruder inn, das reudige und Helden das die Ge talten der
Brüder umgibt, trahlt uns QuSs dem Heliand bis auf den eutigen
Tag erwärmend entgegen.“ ber le e beider eits etonte Über
ein timmung wi chen den Ge talten der Dichtung und denen der
Wirklichkei erklären wir ehen auf we entlich ver  iedene el e
Kauffmann läßt den Dichter  eine Ge talten nach den ügen Qlas
und Warins formen, „Wenn von ihnen wußte“, während nach
meinen Ergebni  en die Brüder elde ãt auf die Ge taltung des
erkes und der Gottes treiter in ihm eingewirkt Aben, wenn  ie
nicht ganz und gar  eine Verfa  er  ind

Kauffmanns edanken  ind nach nun mehr als Jahren
als eine willkommene zur Lö ung des roblems
egrüßen Unabhängig voneinander en wir die Seelen
verwandt f  af wi chen Wala und dem et der Dichtung
aufgedeckt Der von mir behauptete Zu ammenhang wi chen dem
Heliand und den beiden Brüdern wird dadurch noch wahr 
 cheinlicher.



e tfalen an der Univer itã uisburg
Von Pa tor theol eidt In E  en We t.

te atrike der ehemaligen Duisburger Univer ität „Album
Studiosorum Universitatis Duisburgensis“ i t bislang

noch nicht ediert worden; das rigina wird auf der Univer itäts 
bibliothek Bonn aufbewahrt

Wiewohl die feierliche röffnung der Univer itã er t
Oktober 1655 erfolgte, wurden doch  chon eit dem 1652

da el Vorle ungen gehalten, und emgemã beginnen auch die
Matrikeleintragungen mit dem letztgenannten Jahr

Da mit der einfachen Wiedergabe der Namen den Le ern
wenig edient  ein dürfte,  o  ind den Namen le Per onalien
der Träger beigefügt worden,  oweit dies dem Verfa  er möglich
War. Wo indes  eine Kenntnis ver agte, hat Herr Profe  or

60 Rothert uin Mün ter bereitwillig t die en ausgefüllt
1652

Mai Johannes Hermannus RGdinghausen,
Hammonensis Westphalus. Philosophiae Studiosus
Schola Hammonensi accessit annorum, est
professus Maji

15. Juni: Johannes Fridericus HOffman junior, Ham-
monensis Marco-Westphalus. 60 Studiosus
22 20 08 Venit Schola Herbornensi et est
Professus 15 Junii.

Sohn des gleichnamigen Pa tors un Hamm, wurde 1655 Pa tor
der reformierten emeinde E  en, ugu 1704 (Heppe II,

419 504. Ge ch Gem 1896, 102

Juli Johannes Henricus Woringen, Bochumensis.
Philos Studiosus accessit Schola Herbornensi
et SuUuulN inscripsit UIII Post inauguratum
Academiae nostrae COlonia Obedientiam

promisit et testimonium it Novemb. 1655



Okt Johannes amphoff, Mareo Westphalus. Philos
et Philol annOrUM 21 7½ enl aut pOtius rediit
Schola Bremensi Pprofessus CtODTIS

In der remer atrikel 1651 „Johs Aamphoff, ArCO West-
Phal.“ 1654—59 Praeceptor paenultimae Classis In Duisburg,
 tudierte arna V Leiden, 1659—60 Konrektor in Cleve, 1660 Prã
zeptor un Krefeld, 1668 O tern bis ng ten) Konrektor in Mörs,
1668 wieder un Krefeld, 1688 un Mörs, 1699 emeritiert, Jan
1706. (Averdunk, Ge ch Uls Gymna iums Keu  en, Beitr.
Ge ch refelds,

654
10. März: GoOttfr Casp lgelius, Liberal Art TyP

8Stud Tremoniensis, tanquam reipub. literariae minister
eximius SuUuUIN inter Studiosos est professus

Martii et egibus, Quae 1PSi CU aliis Studiosis
ESSE POssint, Obedlentlam promisit.

Juli Theodorus HermannUus RGVenstrunck,
Isernloniensis, nun0O aetatis Juris Stud promitto

honeste victurum, neminem Sine laesurum
POtius SuUuUIII cuique tributurum UlI1

Sohn von Pa tor Hermann un Kier pe,  eit 1671 Vikar,  eit
1676 Pa tor aA e 1696. (Heppe II, 273.)

17. Juli: Eernhardus Mechlen, aetatis
Hammona Guestphalus, Scientiae voluntarium

exilium Subiturus; Hammonae promotus, —

Scriptus UIII
1655

1. Jan tephanus Johannes Holtzbrinck, Mareo—
Westphalus, aetatis SUAE sStudiosus. initio anni
Ujus CU duobus fratribus est professus,
veniens Academia Coloniensi, Il qaQua Url Operam
Are cCOeperat. Nomen est professus initio Januarii.

Märki cher Fiskalanwalt, Klevi cher Geh Regierungsrat, heiratete
1663 unda Maria Ern t, Dez 1703 un Altena
Gerardus Holtzbrinck, Marco-Westphalus, aeta
Suae Juris studiosus, Academia Coloniensi.
Arno  uS Casparus HoOoltzbrinck, areOo-West-
phalus, aetatis SuAE Juris studiosus; Gymnasio
Laurentiano OlOn

Wurde Dr jur. in Cleve, heiratete 1670 nna Margarete rn
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31 Mai ridagius Theodorus Essellenius, Pletten-
b Westphalus, Studii Juridici Studiosus, AnnOrUI

19, die 31 Maji 1655, venit Ulustr Schola Herbor—
nensi, Ubi Operalmn Jurisprudentiae Are COeperat.

Mai: Simeon 1eS8 Althenanus, aEt 17, die
AIl inscriptus Ann0o 1655; promotus E Classe Prima
Duisburgensi examine

In der Leidener Matrikel 1657, Sept. „Simeon VAII Diest,
möbrieensis. 3.8 Kurbranden Hofgräff un Schwelm, dann
Rat, Hoch reigrã 3 Altena

i Theod orus Stephanus Neuhoff, aetatis
1 natus Westphalus, die 31 Maji Anno 1655, PTODV
motus fuit elasse Herborn

Juni: Fridericus Wimarus a b Heyden, aetatis 19 72
natione Westphalus; die Junii. Enl CU ratre,
qui sequitur, Academia Marpurgensi, Inl gua Logicam
publice audiverant.
Johannes 1gismundus Wilhelmus ab Heyden,
etatis AnnOruUl 14 755 natione Westphalus. Die Junii.

Generalleutnant der Kavallerie, Gouverneur der Fe tung Lipp
 tadt, 10 des Amtes Wetter, Herr 3 Bruch, Ro  e, Crudenburg,
Lichtevörde, Wildenburg, Schwarzen tein, Troesta  7 itglie der
mar.  R. Ritter  Aft, heiratete nunda Magdalena rd von Vehlen

Okt Johannes Henricus SsellenluUS Theologiae
studiosus, Plettenbergensis West—-
phalus, CU sequente fratre Venit Tremonia, Ubi audire
COeperant hilosophiam. Oet.

Pa tor in oe (Heppe II, 448 Rothert, Soe t,
198.)

rnOIdGUS Johannes ssellenius, Plettenbergensis.
Jurisprudentiae studiosus Nomen
Pprofessus CtO

Okt Franciscus Henriceus Gobbels, Hammonensis
Mareo Guestphalus. studiosus; natus
Uper Classibus Hammonensibus promotus et Iin
Scriptus CtO

Ohkt. hristian Vogt a b EISpen, estphal.,
Studiosus juris, SuuUINM Profitetur CtO



48

1. Nov Casparus Hack, Büuchumensis. Annorum 21
EX 288 UlS promotus, Professus Novemb

11 Nov Albertus allenius, Marea Herdecanus. nn0O
aetatis Vvenit Gymnasioj Tremoniensi. Novembris

Nov Friderieus Guilielmus Heyden, aetatis nn0O

18, natione Westphalus, die NOovemb Enl COlonia
Dez ET Osmundt VO der ATC  5 NOD Mareo

Westphalus, Pprofessus est ECembr nte
frequentavera IIlustrem Scholam Herbornensem.

1656
pri Adamus Christophorus mphalius, Mareo—
Westphalus, aetatis Aann0O 1  5 Prima 7mo Aprilis
promotus. Inscriptus Aprilis

Mai: Franeiseus Neuhaus, Hammona Westphalus,
aetatis 21 AcCCessSi Schola Hammonensi un0 1654,

Mafi professus.
Mai erhar dus Engelingh, Steinfurtho West.

phalus, ann0O aetatis promotus 8Schola UStrI
Arnoldino Steinfurthensi empore Dartim GTOS/
ningae, Dart Steinfurti Philos 60 ineubuit. Anno
1656 Maij 8SUUIII Inl Studiosorum UM etulit

0  e  eit 1654 In Groningen udiert, wurde 1660 Pa tor un
Wa  enberg, Hückelhoven und Lövenich (v Recklinghau en,; e or 
mationsge ch. I, 195).

Juli Johannes Tu O  AuUS ZUV Mühllen, Warendorf—
fiensis Westph. Ann0o aetatis Anno 1656 die um
EnI C4d Marpurg., Ubi Der biennium Philosoph.
ineubuit et Jurisprudentiam neepit

11. Sept Gisebertus Hermannus IPPerda, West -
phalus. Aet 11 Sept Frequentavi Classes Duis—
burgenses et quamvis noOn fuerit promotus 20 lecetiones
publicas tamen Rectoris et CoOonrectoris
dimissus, quod ad Studia literarum minus aptus epre-
henderetur, inscriptus ETO est In Um Studiosorum
Dropter exereitia Academica, quibus apud n0O8 Operalll
Are COepit, cujusmodi sunt Mathematica, Iinguarum
ExOtiearum et Similia.



Hammonensis, aetatis14. Sept Johannes Walgart,
decimum Septimum Septemb Enl

Schola Hammonensi testimonio Rectoris Ornatus.
21 Sept Caspar VO ET  e, annorum, Mareo Westph.

Colonia hue veniens professus 21 Septembris.
26. Sept Casparus Wernerus Nies, Tremonianus.

Aetatis Accessit Sept Anno 1656, Schola
Tremon.

Z3. Okt Wilhelmus Henricus Mylander, Mareo att-
neganus 5 aet Ann. iennae Austriae iuri studui,
deinde Ingolstadium profectus, ibidem continuavi.
Nomen professus CtO

1657
an nthonius rodthausman, Mareo Hattneg-

viginti unius anni, An 657 Tremonia accessit.
Jan Andreas Hartman, Essendiensis. Viginti
noruUnl Classibus Tremoniae huce venj Januarij.

Gerhardus ankuch, Tremoniensis. Aa:t
175 Gymnasio Tremoniano.

1658
ebr. EZard Georg Zahn, Unna Westphalus.

studiosus. HX Academia Marpurgensi. Februarij.
11 Ma  : Georgius Bruningius, AnnOrUIM novendecim,

Gymnasio Tremoniensi, 11 May
11 Mai: Gerhardus eibusch, annOrUm Octodecim,

Gymnasio Tremoniano. 11 May
ai Mauritius Johannes Bertramus ReCk,

15 annorum. Horstenaà Westphalus, classibus Duis—
burgensibus promotus 31 May Ann0o 1658

Dez Fridericus Wilhelmus Strünckede, nn0O-
rU 1 venit V  n0O8s Tremoniã ace professus
est Decembris.

659
27. Febr.: Hermannus Gesseler, Nienhus Westphalus.

Eta 19, venit Academia Lugdunensi.
Febr Meinhardus Loman, Nienhusio Westphalus
Aetatis Ann. Lugduno Batavorum veniens.

Jahrbuch für we tf. Kirchenge chichte. 1926.



pri ilhelmus Wahßmundt, Westphalus Castrop.
natus, promotus est ad lectiones PU  Icas

Classibus Duisburgensibus, SUuUUM Pprofessus est
aprilis
Uur 1665 Pa tor In Velbert, 1668 in Kettwig, 1680 in

Wellinghoven und örde, 1685 (v Rechlinghau en II, 428; III,
162 eppe II, 407; 412).

pri 8 S; Marea Schwelmensis,
annoOrum, promotus cClassibus Duisburgensibus

29 aprilis 8SUUIN albo uC inscripsit.
Mai defridus Adriani, Unna Westph. Maii

SUUIII albo inscripsit.
Mai Johannes AdOIlphus 8t  10  5 Altenanus,

aetatis 8SUAE Enleba Gymnasio Tremoniensi
Malii.

Juni: H13n0  S Rhamackerus, Iserlohnensis Marea-
Westph. SuUuu Albo studiosorum inseruit.

Jan 1659
14 Sept Henricus defridus Kielman, Hattnegga-

Mareanus. EHX Academida Viennensi Austriaca accessit
11 septembris.

Nov Henrieus Wweihauß, Schwerta Mareo-Guest-
phalus. Juris tudios Schola Bremensi accessit et

professus NOVembris.
1653 HNenr. ZWeyhausen, Schwertens estp(Bremen.).

Nov Hermannus 0  Ingn, Clivo-Guestphalus. EnI
NomenSchola Tremoniensi et examini subjecit.

Professus Novembris.
Sohn von Röttger und Katharina Haen in Dinslaken, wurde

Advokat aA e heiratete März 1674 nunga Eli abeth Pempel 
furth, Sept. 1721 Sölling, 35)

1660
Juni: Warburgensis, Episcopatu

Paderbornensi, 29, Pontificius, lam CTO

triennium et xra Ececlesiae Reformatae membrum,
subque Generoso Domino Generali Alexandro de Spaen
Praedieator castrensis, 1CAtO marte, Studiorum
Theologicorum et Orthodoxiae inerementum capturus,
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Duisburgum coneessi May anni currentis 1660,
ETr'O MeEeulm professus Juny eiusdem nnlI

Ur Rektor in Emmerich.
Juni: Johannes Pottgießerus, Tremoniensis. Veniens

Classe superiore Tremon. et professus Junii.
25. SBept Johannes ar C  5 Hammonensis Westph.

Enl III Schola Bremensi.
1655 Johs arck, Mareo Westph. Hammonens.
(Bremen.).

11 Oht Franeisceus Guilielmus A Reck, promotus
cClassibus Duisburgensib. Inscriptus 11 Octobr.

Gerhardus Marckgreff, Marceanus. Syndicus
eivitatis Werthinensis, professus Octobris.

1661
4. Jan Henricus abelinus, Vredensis. HX Minori—

tarum Duisburgensium veniens Coenobio, Reformatorum
religionem amplexus, Theologiae Operam daturus

1662
2„  Mai Otgerus Theodorus Morsaeus, EHssen-

diensis, aetatis
25. Juli: Tu O  uS Jodocus Bernhardinus, Eln-

furtensis Westphalus.
Juli Henricus Georgius De uden, Bochmensis.

AnnoO: aetatis
Okt. G60O0SUuinus VO EHbach, Guestphalus.
Dez Casparus Voshagen, EStp annOrU]

1663
Mai Theodorus Nieß, Tremon: estphal.

=  Mai Frant2 Walter Neuhauß, Hammon. Mareo
Westph.

Juni: Joannes Ernestus Krebsbach, Trem. Westph.
25. Juli: Philip VO idenbruck, Paderborna haere-

ditarius Iin Natzungen.
Sept utgerus Pont Essendiensis.
Okt 148 Königh, Herbeda Mareanus.

4*



1664
März Joannes Casparus Francken, We  mnensis
pri rO   iu VO der Uurgn, Assindiensis.

7. Mai Johannes Casparus sgen, Schwelmensis.
20. Juni: Georgius Fridericus de Kettler, Mareo

ES  us
Sept Henriceus Leimgardt, Essendiensis.

26. Sept Johannes Fridericu 16e, Essendiensis.
Okt Johannes Georgius ROSCcamp,;, Lippia West -

phalus.
iIlhelmus Brabeck, Tremonia Guestphalus,

8Studiosus juris, aetatis 23, Ornatus erat testimonio
Dresingij. EnI Schola Tremoniana.

1665
Jan Arnoldus Mallinckrodt, aetatis Annorum.
Tremoniensis. S8. LL sStudiosus.

März Johannes AdoOlphus Lepeler, Essendia Uest-
phalus, juris Studiosus.

Mai Conradus Theodorus 1  —— Susatensis West -
Dhal Gymnasio Hammonensi, aetatis Ann. 10
tudios nOl habuit testimonium promotionis Suae
classib. 5 Sed rnoOldUUS Mallinkro commilito ejus
StatUus est de legitima ejus promotione.

13. Juli: Wernerus In  0  5 Werlensis Dioeceseos
Coloniensis.

Aug Joannes ErmannUUS B6ViIingh, Hattnegensis,
Classibus 10 promotus. Anno aetatis 1 post

EXaAIIIEN admissus est In numeruUM Studiosorum lege
Ut intra 1e8S Testimonium Rectore 8u0 Bertramo
Casparo Willstagh ATerre Testimonium nOn hice
monstravit, non fere erat egregium.

31 Aug ET Orent2 Burggraff, Bilfeldiã West -
phalus, Academia Francofurtensi.

31 Aug Johann Henrieh de Waden, 1E West-
phalus, Academia Franceofurthana ad Viadrum.
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Sept T 1 25 7 chwelmensis Guestphalus,
AaE:t 21, Schola Eimbecana.

isbertus Theodorus reitagh, Mar-Sept
CEta EXx Ustri 8chol Hammonensi.

Marceanus.Sept Johannes Theodorus VOS5ĩ,
Eta EHX UStrI Schola Hammonensi.

Geb in ortmund, wurde 1680 Pa tor der uth Gemeinde
Solingen, 1718 emeritiert, 1729. (von Recklinghau en III, S. 31 f., 407.)

Sept Franeiscus Fre itagh, Mareanus. Eta
HX schola Hammonensi.

Ohkt. Johannes Friedericus Reinerman, Marceanus.
Aetatis 19, 8Schol Hammonensi.

Okt ernhardus Casparus Reinerman, Marcanus.
Aetatis HX Schola Hammonensi.

3. Okt Friderieus tto Waterford, Essendiensis,
eireiter Annorum, academia Coloniensi, juris
Studiosus.

8. Okt Johannes Westarp, Susatensis. HX Academ
Jehnensi. aet

Justus Hermannus Kö6nigh, Herbeda-West-
phalus. HX Academia Ol0O0n aEt

Okt Joannes O E  5 Durstensis. EX Academia
CoOloniensi, aetatis Annorum



Freiherr Ludwig In
ein religiö es Denkhen und  oziales irken

Von Pfarrer E P  * in Mengede
ter den zahlreichen Verwaltungstalenten, nach den

Freiheitskriegen  ich den iederaufbau Preußens ver
tlen gemacht aben, uns We tfalen näch ten der er
Oberprä ident un erer Heimatprovinz, Freiherr Ludwig von m

Wie  chon während des Krieges die provi ori che Ver
waltung geführt atte,  o wurde nach dem Friedens chlu  e von
allen Seiten als das einzig mögliche Oberhaupt der Qus  o ver
 chiedenartigen ebieten zu ammenge etzten Provinz ange ehen. Und

hat erreicht, WoS ihm  chon eit  einen jungen Jahren als
öch ter Lebenszwech vor chwebte „Mein Vaterland e tfalen  oll
erein das ild der vollkommen ten Einrichtungen abgeben.“ Es
i t nun hier nicht der Ort,  eine Verwaltungstätigkeit  childern,
wir be chränken Auns vielmehr darauf; ein ild  eines religiö en
Denkens und ozialen irkens geben Leider i t, abge ehen
von kleineren populären Lebensge chichten des „alten Vincke“, in
denen Anekdoten QAus  einem eben, «es wirklich ge chehene, Eeils
gut erfundene, die größte olle pielen, noch keine wi  en chaftliche
Biographie des großen Mannes er chienen, während  ein noch
größerer Freund, der ini ter von ein, zwei Biographen  chon
efunden hat Das en Vinckes, das von Bodel chwingh
nach  einen Tagebüchern bearbeitet hat, i t leider ein or o ge
blieben, da nur bis zum 1816 rei Doch bietet
uns für die religiö e Charakterbildung Qus  einen gewi  enhaft
geführten Tagebüchern reichen Stoff

Die Selb tbiographie i t als Ge chichtsquelle, wie Prof
Grützmacher in  einer Rektoratsrede ber „die Bedeutung der
Selb tbiographie für die der chri tlichen Frömmigkheit“
(1925)  agt, von em Intere  e.

Mag  ich V4 Memoiren oder Tagebücher handeln,
mag eine Per önlichkeit mehr ihr äußeres eben oder ihren inneren



Werdegang  childern, wir uns V jedem Falle Uunmittelbar QaQn 

chaulich, wie ein nicht gewöhnlicher mit dem eigenen en
fertig wird

Wer ber  ein en na  en und  ein Erleben be chreibt,
wird  o tiefer  ein uns erkennen la  en Ie ehrlicher
meint, und  o können Wwir bei Vinches Tagebüchern ets eine ehr 
liche Selb tprüfung erkennen.

riedri Ludwig Wilhelm Philipp Freiherr D0 tn
wurde ezember 1774 in inden als  ech tes Uunter den
zehn Kindern des Domdechanten rn von un und der Ui e
Sophie von Buttler geboren,  o daß iR 0 1924  ein 150 Ge 
urtstag gefeier werden konnte, wobei  eine üng te Tochter als
die einzigüberlebende von wi tern noch bei der Feier Vi
Mün ter zugegen war. Während die Eltern iR inter in inden
lebten, nahmen  ie mR Sommer ihren Aufenthalt mei auf dem
Familiengu O tenwalde bei Melle un einer von der atur reich
ausge tatteten waldigen Gegend; die  chon früh des Knaben Sinn
für te atur we  E, der ihn  päter  einen vielen Rei en
Fuß und er angetrieben hat Daß bei der häuslichen Erziehung,
bei der die Eltern durch Privatlehrer unter tützt wurden, alles
Notwendige ge chah, ezeugt der ankbare Sohn  einen Eltern und
Lehrern vielen Stellen  eines Tagebuches Die Utter erfüllte
die höch te Aufgabe der Frauen und ütter, indem  ie durch
eigenes ei pie den Keim einer tiefen Frömmigkheit und eines
armen Mitgefühls für fremde Not m die Herzen ihrer Kinder
egte, der, zur chönen fe ten und uner chütterlichen Gott 
vertrauens und er Näch tenliebe erwach en, auch un ern mn
unter allen Wech elfällen  eines ewegten Lebens bis ans Ende
begleitet hat S80 i t ES nicht verwundern, daß der Pa tor
Lehzen in Hannover, dem der zehnjährige nabe zur Erlernung
der engli chen Sprache in Pen ion egeben War, ihn ruühm als eimn
gutes,  eines Gei tes und Herzens liebenswürdiges ind
Seine wi  en chaftliche Allgemeinbildung erhielt vo  — bis

Lebensjahre auf dem Pädagogium der Francke chen Stiftungen
Iun Halle, das Unter dem Kanzler Niemeyer m An ehen
an und dem be onders auch die Söh des Els zugeführt
wurden, Bodel chwingh und Die ortige itte,
daß die Schüler eim Tagebuch führten, hat er  ich angeeignet, Wwie



 agt, nicht der Lehrer 7 ondern einzig und allein für  ich
elb t, und zeitlebens beibehalten. Schon hier den Vor
atz, anderen Men chen nützlich 3  ein, den durch Gewährung
von Vor chü  en  eine Mit chüler ausführte, aber nUur, wenn
 ie Vi ihren Verlegenheiten aufrichtig fand Bei  einem Abgang
wird  ein gutes etragen,  ein mu terhafter Fleiß,  eine enhei
und  ein zartes Gefühl für alles, woas gut und groß i t, erühmt
und ihm die er unter allen Zöglingen zuerkannt Auch
das Halli che Wai enhaus, das eigen te Werk des glaubens tarken
Pietismus, War unter dem Urenkel Franckes in die Bahnen der
Aufklärung geleite worden. Während mn al o V alle unter
dem Einfluß des damals enden Rationalismus an ver etzte
ihn  ein Aufenthalt in Marburg, vo Jura und Kameraliag
 tudieren wollte, und imR Qu e des Profe  ors und Hofrats Johann
Heinrich Jung enannt Stilling wohnte, in eine ganz andere Welt
Jung- Stilling, Wie die er gewöhnlich enannt wird, 1740 in dem
Dörfchen run bei Hilchenbach, Im damaligen Für tentum Na  au
Siegen, eboren, aufgewach en Unter den „Stillen im Lande“, die
 ich im der dürren rationali ti chen Zeit der be und den en
guten Erbauungsbüchern nährten, ein Wech elvolles en
eführt, bald mn Schneiderwerk tätten, bald uin Hauslehrer tellen
 ein rot uchend, bis ihm in  einem Lebensjahre gelang,
m Straßburg Medizin  tudieren. ort ma die Behannt

Goethes, der, Wie Vilmar in  einer iteraturge chichte  agt,
ihm le and eführt hat bei  einer Selb tbiographie, be onders
bei dem er ten und vollendet ten eile von  einer Jugend und
Wander chaft,  „in dem eine ahrhei und le e der Empfindung
und chri tlichen Erfahrung en i t, wie Raum in einem anderen
CT un erer Literatur“

Nachdem urze Zeit V Elberfeld Arzt ewe en und durch
 eine zahlreichen Staroperationen berühmt geworden War, folgte
einem Ruf als Profe  or na Kai erslautern, dann nach Heidelberg
und zuletzt nach Marburg Ugleich wirkte als erbaulicher
Schrift teller imn einer reichge egneten Tätigkeit Er le für
 eine eigentliche Lebensaufgabe, die edankenlo en und Zweifler
zum Nachdenken Über chri tliche Fragen, be onders ber das Jen
eits erwecken und eine Gemeinde des Gei tes ammeln
Sein Haus Wwar der Sammelplatz für viele hervorragende Men chen
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der ri tlichen Welt Kein under, daß der tägliche Umgang
mit die em Manne au für den jungen mn nicht nur für die
Dauer der Univer itätszeit, ondern für  ein ganzes en von

ent cheidendem und ehr wohltätigem Einfluß war Daß das Ver
hältnis ein gegen eitiges Wwar, und auch Jung S  tilling  chon rüh
den inneren Wert  eines Schützlings erkannte, darüber i t in
illings en ein klares Zeugnis vorhanden, indem chreibt:
„Seit einiger Zeit  tudierte hier ein junger Kavalier O. incke,
gehörte Unter die vortreffli  ten Jünglinge, die jemals in Marburg
 tudiert haben.“ Davon zeug auch eine ange ei von Briefen,
die der vielbe chäftigte Mann dem jungen Freunde chrieb In
einem der elben e en Wwir: „Daß wir Sie alle unaus prechlich ieb
aben, davon  ind Sie überzeugt Für alles das Gute, das Sie
bei uns und wir von nen geno  en aben, wollen Wwir uns

Uuntereinander nun nicht mehr danken, ondern Auns alle durch
ferneres Guteswirken, wo wir  ind und wir hinkommen,
ankbar den ezeugen, der der Urheber alles Uten i t 70

Wenn nun auch Jung Stilling, die er ausgeprägte y tiker,
mit  einem lebendigen chri tlichen Glauben und der daraus ent
 pringenden werktätigen e einen na  altigen Einfluß auf den
jungen m geuũ hat,  o War doch  eine atur  o ge und
und prakti veranlagt, daß bon dem Schwärmeri chen, dem
jener elehrte in  einen riften QAus der Gei terwe uldigte,
 ich ets fern le Oftmals war Zuhörer olcher Unter—
haltungen, be onders, wenn Gei tesverwandte In dem Hau e ver

kehrten.
Zu die en gehörte auch Johann Ka par Lavater, der CRannte

rediger in Zürich, der ein Sy tem der Phy iognomik er ann, aber
auch durch  eine Schweizerlieder und religiö e Poe ie ekannt i t
Vor allem Wwar eine tiefreligiö e atur und ein feuriger Redner,
von dem ein Zeitgeno  e bewundernd chreibt: „Er pricht mit
er taunlichem Feuer und einem daherrau chenden rom der
orte Goethe, der ihm, Wie Herder und  elb t der Jude
Mendels ohn wert und zugetan War, chreibt ihn „Es erhebt
die eele, wenn man dich das errliche kry ta  e  E e d mit
der höch ten nbrun fa  en, mit deinem eigenen hochroten ran
 chäumen en und den ran der Begei terung ur  ieht.“
Die cen der Zeit vermi chten  ich in ih V einzigartiger
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ei e mit den  tärk ten Glaubensgefühlen. Mit Jung Stilling
erband ihn  ein Streben, der Welt das Gei terreich er chließen,
wie Er in  einer berühmte ten Schrift „Aus ichten m die Ewig
keit“, einem Seiten tück Jung Stillings „Heimweh und
in die Gei terwelt“ ver ucht hat

Im Juli 1793  ah ihn Iun bei der Rückkehr von open  2
agen un Jung Stillings au e Wie tiefen Eindruch Lavater auf
den Studenten gemacht hat,‚ davon äßt Uuns  ein Tagebuch etwas
ahnen: „Habe mich Ie angenehm getäu cht gefunden m irgend
einem Manne, von dem ich mir eine Idee ma  E, ehe ihn ah,
und habe ich Ie empfunden, elch ein großes, inniges Ver
gnügen i t, einen großen Mann bei wirklicher Bekannt chaft
weit vortrefflicher nden, als man ihn  ich vorher 0d0  E  o
Wwar dies gewi eute der Fall eines pieti ti opf
hängers, my ti chen Schwärmers fand und bewunderte einen
äußer t charfen Denker, einen Mann von viel Weltton, von  eltener
Liebenswürdigkeit, voll Wohlwollen, Nach icht und Duldung
alle Men chen,  eine Feinde und eftigen Verfolger nicht QAuSs

ge chlo  en ugleich aber erkannte ich m ih den  trengen,
armen ri ten von et und Herz, der die Sache des ri ten 
tums Uuns eUuer und wert macht, indem  ie mit nthu 
 iasmus verficht In der letzten Beziehung gebe 3 daß ET

zuweilen etwas Schwärmer wird,; bleibt aber immer ein  ehr
liebenswürdiger Schwärmer, welcher die Grenzen einer vernunft 
mäßigen Schwärmerei  elten verläßt nter vernunftmäßiger
Schwärmerei ver tehe ich aber den rad von Enthu iasmus,
welcher die Handlungen eines Mannes von erhabenem el und
em Seelenfeuer charakteri iert, die Schwärmerei, we für
Lavater nötig Oar zur Erreichung  eines großen Zweckes, ohne
we  o viel,  o kräftig nicht würde en wirken können
In die er Hin icht un mich äßt  ich die fanati che
Schwärmerei  ehr wohl von einer vernunftmäßigen unter cheiden.“

Als Lavater folgenden orgen Uhr abrei en woOo  E,
an umn Uhr auf, noch eine Stunde  einen Umgang

genießen. S0o  ehr die er Mann ihm angetan, daß
Vi  ein Tagebuch chrieb „Die Uurze Bekannt chaft des mir ehr
verehrungswürdigen Mannes wird wahr cheinlich in meinem ganzen
Denk y tem große Veränderungen bewirken und die es erhält da



durch viellei eine ganz nele Richtung, we aber, vermag ich
noch nicht beurteilen, da ich noch nicht alles gehörig überdachte
und mit mir vereinigen konnte.“ In die er immung las
illings „Heimweh“, „ein mich äußer t intere  ierendes Buch',
wie un  einem Tagebuch  agt, „trefflichen Inhalts und herrlicher
Schreibart, ganz der gegenwärtigen immung meiner cele
geme  en; denn nachdem ich nun  o ange gezweifelt 3  ber die mich

mei ten intere  ierenden robleme von der Un terblichkeit der
cele und dem Da ein Gottes, der Willensfreiheit  olange vergebens
nachgegrübelt habe, ohne darüber von meiner ernun Gewißheit
erhalten können, da ich auch In der hochgeprie enen Kanti chen
Philo ophie vergebens nach Überzeugung ge ucht habe,  o ie ich

für das Rat am te, nun ganz und gar zur zurück 
zukehren, ihre Zu icherungen als wahr und öttlich anzunehmen,

lauben, daß alles  o i t, Wwie  ie Uuns darlegt, bgleich mir
manches unerkläarbar bleibt Denn das i t doch etwas,
man  ich halten Kann, eln fe ter rund, be  er als  tolze Sicherheit,
die  ich doch in Zweifel und Ungewißhei auflö t.“ In die en
edanken fand  ich mit  einem gleichge innten Freunde er
zu ammen (dem  päteren General uperintendenten imn Detmold), der
auch Lavater  ehr verehrte und dem m ber  eine Erlebni  e
Bericht er tattete. Nachklänge die er Tage n  en  ich noch er
in  einem Tagebuch, indem den aden jener edanken fort pinnt:

„Was i t Schwärmerei überhaupt anders als ein rad
von Empfindung, und Wwozu bedarf denn immerdar ganz deut 
er klarer Begriffe, wenn man mit weniger aufgehellten und
unbe timmten egriffen, aber mit Armem, empfindendem Herzen
mehr und tätiger Wir. als mit der ganz ellen, vorurteilsfreien
ernunft, aber darüber erkalteten Wärme des Herzens? Die
atur der inge bringt nun einmal mit ich, daß bei der voll
kommen ten einhei und Be timmtheit der Begriffe, die vorher
zum Handeln e timmte Wärme des Herzens zur unwirk amen
Kält er tirbt. UÜber dem Ge chäft der Purifikation geht wenig tens
immer  oviel Zeit hin, daß das Herz Kalt Wir  d, nun er t ange
mit der Uhigen kalten ernun rat chlagt, ob handeln  oll,
und dann träger und lä  iger die andlung vollbringt, deren
Wirkung nun unmögli noch  o erwun  ein ann. me
Schwärmerei 5 die vo  — Fanatismus we entlich ver chieden, i t



be onders der prakti chen eligion  ehr zuträglich und unentbehrlich,
?m  o un ere Handlungen ebendig werden la  en Schwärmerei
ver etzt Uuns immer in eine angenehme Lage und macht uns den
Gegen tand euer und wert, der  ie veranlaßt In der Religion
i t  ie das Süße te, das  ich denken läßt, und nötig bei den Wahr
heiten, die  ich nicht durchaus be timm ergründen la  en,  ie
durch unhles nen unter tützen.“

Aus alledem geht für uns hervor, daß der junge incke,
wenn von Schwärmerei redet, das meint, oS Wir eute y tik
nennen. Es i t ihm wer geworden,  ich von der rationali ti chen
Begriffswe emanzipieren, aber nun im Zeichen der
My tik, nur daß ihm bei  einer prakti chen Lebensrichtung auch
hier auf das Handeln, das Utestun nkommt

Die fromme  einer in  eit,  ich vor dem Schlafengehen
Gottes n efehlen, hat der Student ets beibehalten und
alles Gemeine, un dem wü ten Studentenleben ihm na  L.
mit Unwillen zurückgewie en In Marburg hat regelmäßig den
Gottesdien t be ucht und  ich In  einem Tagebuch nachher ber den
Hauptinha und den rad der rbauung Rechen chaft gegeben.
Als dann  päter in rlangen  tudierte,  ind be onders die
prakti chen Predigten Seilers, die ru ihrer Beziehungen

einem werktätigen Chri tentum. Es War ihm ein Bedürfnis,
 onntäglich den Gottesdien t e uchen, und das freute ihn
be onders bei  einer Tätigkeit un Potsdam 1809, daß  ich
onntags den Predigten von Bi chof Eylert und  einem
Freunde Natorp erbauen konnte

Als 1813 ImR Exil War,  chreibt Sonntag, den
Juni: „Mit Widerwillen begleitete rn nach Godesberg

rei e  o ungern Sonntag orgen, und nun 9r er ten
Pfing ttage, eute, meine Eleonore gewi in Mengede i der

i t, und ätt  o mein mit dem ihrigen
vereinigt zur leichen Stunde, gleichen rte Doch ge chah
mn meiner Andacht, als wir Vorgebirge etwas Fuß gingen
und ich mich allein machen Konnte, mit Qarmer Inbrun t.“ Seit
1810 Wwar mit Eleonore von Syberg vermähl und führte mit
ihr ein  tilles en auf Haus ern, von  onntags die
1 in Mengede e uchte, der auch einen chönen  ilbernen
Abendmahlskelch ge  en hat



In Eleonore von Syberg zum Bu ch fand 1810 eine

gleichge timmte eele, eimn ESs zum Wohltun bereites Herz mit
tiefer Frömmigkeit. Und als  ie ihm das er Kind,  einen Sohn
eorg, 1811 e cherte, ie  eine cele bei dem Rückblich auf das

Jahr 1811 Über von ank
Mit ihr feierte ETL März 1812 das Heilige Abendmahl

un der 1 Mengede, worüber chreibt: 77 erneuerte
meine guten Vor ätze, und ott wird mir helfen,  ie auszuführen.

tärkte das Vertrauen auf ihn, das allein bei dem lick m
die dunkle Zukunft mir Mut und Fa  ung geben ann.“

Bei dem Rüchblick auf das Jahr 1812  chreibt
Neujahrstage: 7 ging zur — 0 in Mengede, Pa tor
Tewaag recht gut redete Wenn ich das abgelaufene Jahr mir

vergegenwärtige, wieviele Veranla  ung finde ich darin zum leb

hafte ten Qan den Schöpfer für  o vieles mir gewordene
Das allgemeine Leiden der Zeitute  o geringes

reilich traf au Uuns, aber wir 0  en doch noch mit heiler
Haut über tanden. Wir Kämpfen zwar noch mit Sorgen und
Verlegenheiten, aber  ie werden auch ets glücklich gehoben. Wir

en uns ußer t be chränken elernt Was ich immer wieder
eklagen mo  E, i t, daß mir  o wenig Gelegenhei geworden, für
anderer Men chen lück arbeiten, elb t m meiner en Um

gebung bot  ie  ich  eltener dar.  7
An  einem Geburtstag i t  ein erz voll Lob und ank

„Gott  chenkte mir unge törte Ge undheit, und  eit der ieder
vereinigung mit meinen Teuer ten m häuslichen Krei e reichen

für viele Müh eligkeit, auch das Wieder ehen aller meiner
Ge chwi ter, vieler lieben Freunde, einen ungetrübten, nneren

Frieden, mei ten aber die glückliche Wendung der inge
Denn das alte Jahr (1814) brachte der Welt Befreiung von einem
Ungeheuer, ein Ende des großen Strafgerichts; überall Rückkehr
in die alte oder e  ere Ordnung, und mir gab Arbeit in Hülle
und Fülle, aber frohen Mut dazu Auch ward mii für die

Arbeitsla viel Lohn in dem Bewußt ein trenger
erfüllung, in der Überzeugung, manches ute für das anze und
viele einzelne ewirkt aben, au mancher ank ott
 ei Ehre für alles Gute, und ihn ri ich eute mein ebet,
der Welt, dem Vaterlande das fe t begründete Wohl 3 erhalten,
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mir und meinen Lieben Ge undheit, mir Gelegenhei fernerer
nützlicher irk amkei  ckenken.“

Seinen Geburtstag begeht mit folgenden edanken
„Wiederum ein Jahr meines Lebens ahin eimn mühevoll,
 orgenvolles Jahr ott chenkte mir rd und Mut, bei
ge törter Ge undheit vieles lei ten, verlieh mir reiche Ent 
 chädigung im häuslichen eben, wenn  chon das UÜUbermaß von
lück die em nicht werden ich lei tete, o08 ich Konnte,
ich le im Grund atze treu der ahrhei Freund und
ein Hoffentlich Ahr mich die es Jahr wieder nach dem lieben
ein amen ern, Kräfte erhalten und ammeln für Rommende
e  ere Zeiten illiam Penns Lebensregeln:

Tue ni dein ewi  en;
Lege alles, o058 du vornimm t, auf 9  en run und

wã die re Zeit dazu;
Laß dich durch Hinderni  e nicht außer Fa  ung bringen;

en auch die jedes Beamten  ein. Gottlob, die meinen ind  ie
gewe en, und ich habe mich ohl dabei gefunden.“

Auf run die er religiö en und  ittlichen An chauungen
In  einer Verwaltung die Verhältni  e be  ern Das zeig
deutlich ten  eine 1809 verfaßte Denk chrift „Über Zweck und

ittel der preußi chen Staatsverwaltung“. Wir en daraus
be onders die Organi ation des Schul und Kirchenwe ens hervor.
„W  e  ehr und höch t allgemein hier nottut, wie groß das
Mißverhältnis i t un erer nur eben handwerksmäßig betriebenen
Unterrichts An talten der Jugend und Erwach enen un eren
gegenwärtigen Bedürfni  en, und das nicht bloß für die äußer t
verwahrlo ten niederen Stände, ondern auch für die höheren, trotz
allem Aufwand von Bildungsan talten, we bisher allein für
te e exi tieren  chienen, dies bedarf wohl keiner näheren Aus
führung H  d  1 dürfte erforderlich  ein:

a für den öffentlichen Unterricht die planmäßige hi  1  e
Ordnung der ver chiedenen Schulan talten u w

die Wiederher tellung der Ur und des nlehens der
eligion  ie i t das einzig zureichende Gegenmitte den
hochberau chten Egoismus des Zeitalters Dem a kann
wohl gleichgültig  ein, welcher Konfe  ion  eine Untertanen und
 eine Beamten  ich bekennen, aber ordere  ehr e timm und
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unabwei  ich, daß  ie einer  ich bekennen, und die es der Tat,
nicht bloß dem Namen nach; Keinen, der  ich von aller
Religio ität os agt, ewei e in allen Dingen, daß eligion ihm
wert i t, belebe den unn afür und mache mit unerbittlicher
Strenge den Beamten zur Pfli die em mit ei pie zu
gehen, Wwie  ie bisher das ei pie der Gleichgültigkeit, Verachtung,
Ver pottung  o bgaben, ungeachtet des erhabenen Bei piels,
welches der önig elb t und die königliche Familie darin gaben

nicht auch die Religionslehre einer erneuerten, von ihren
würdig ten Lehrern verfaßten vo  — Staate  anktionierten
Glaubensvor chrift edür en möchte? Es kann dem Staate doch
unmögli gleichgültig  ein, wenn jeder rediger  eine Privat 
meinung der angenommenen ehrform willkürlich aufdringt,
le e dann mit jedem Lehrerwech el verändert, die Gemeinde zuletzt
in völlige ngewi  ei und wanken gerät, nachdem alles zer
W worden, oS ihr eligion War. Wenig tens aber bleibt
immer notwendig die Verherrlichung der Gottesverehrungen, die
Veredlung der kirchlichen Gebräuche, die rhebung des gei tlichen
Standes zur Ur. und Achtung wirklicher Staatsbeamten, die
ökonomi che Verbe  erung des elben, die An trengung des elben
mehrerer be timmter Amtstätigkeit, die etzt  o ganz der
größere Teil der rediger allerdings unnütze Knechte, mn der
eigentlichen Be timmung,  ich der Bildung des 0  S, insbe ondere
durch den alleinigen Religions -Unterricht der Jugend, widmen,
ganz Null i t er auch  trengere ontrolle der elben mit aller
Dummheits  und Schwachheits  Toleranz und Ergänzung der Sub —
jekte, we QAus der verjährten rägheit und verlogenen Stumpf 
heit  ich nicht mehr erheben vermögen, durch be  ere, ausgezeichnete
eute, we im übrigen Deut chland doch noch und wohl eher
als in un eren gegenwärtigen Provinzen en ind Endlich
die Wiederher tellung der ganz ge chwundenen Kirchenzucht.

C) Die Verbe  erung des Schulunterrichts, die Erneuerung der
Religio ität werden  chon von  elb t zur Si  el zurückführen,
indem  ie hierin ihren höch ten Zweck erfüllen! Der morali chen
Verwirrung und Verwilderun wird em Einhalt ehen, der
antiegoi ti che Charakter der eligion wird den Men chen ihren
Seelenadel wiedergeben, den erzlo e, vernünftelnde Afteraufklärung
ihnen geraubt. Hierauf muß die Sittenverbe  erung der niederen
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wie der oberen Stände begründet, bei allen Verhältni  en te Sitt 
lichkeit e chont und geehrt werden. Durch ittenzwangsge etze
und An talten läßt  ich wenig oder gar nicht auf Ehrbarkeit,
Spar amkeit, Frugalität, Ordnungsliebe wirken,  ie dürfen wenig tens
nicht das Heiligtum der äu er verletzen, aber die ügelung der
öffentlichen Liederlichkeit, die orge für äußeren An tand i t gewi
recht dringen notwendig.

Wie in die eligion be onders nach ihrer prakti chen
Wirkung m en wertete,  o egte die en Maß tab auch
die Konfe  ion d getreu dem orte der Bergpredig An ihren
Früchten ollt ihr  ie erkennen! Darum fällt ber das er 
borner Land, das „we tfäli che Irland“, wiederholt charfe Urteile
Schon bei einer ei e 1793 be chäftigte ihn der unglückliche Zu
an des Landes, den mit den kurzen, treffenden orten
 childert: „Hardehau en Mönche und gutes ter.  40

1794 bei  einer Wiener ei e den Reichtum und das
eben in den Abteien r und Banz, worüber  einem Un
mut Kkräftigen Ausdruch gibt 7 bis önche, we die
Bewohner der ganzen umliegenden Gegend mit ihrem  auern
Schweiße machen mü  en.“

Bei Gelegenhei einer Charakteri tik der Provinz  chreibt
1804 ber das Paderborner Land „Daß die Bewohner die es
Landes urchaus katholi  en QAubens  ind, wodurch der eld
wert von Arbeitstagen außer abge etzten, aber noch viel
gefeierten Fe ttagen, jährlich mehr als un einem prote tanti chen
ande bei nur etwa Sonn  und Fe ttagen verloren geht; daß
die Paderborner in ö tern noch ein zahlreiches Mendikanten 
heer ernähren mü  en, welches, wenn nicht den Staatska  en, doch
dem Staatsvermögen  ehr lä tig fällt, und deren aldige Auflö ung
um  o mehr wün chen bleibt, als Zweck ihrer Be timmung
und Bedingung ihrer xi tenz i t, die Men chen umn ummhei und
Stumpfheit halten, und allen wohltätigen Maßregeln der Re
gierung in dem undurchdringlichen Geheimnis des Bei  u  8
Kräftig entgegenzuwirken, weil  ie darin ihre eigene xi tenz
bedroht ehen; abet darf man  ich nicht wundern, daß die Ein
wohner un allen Kla  en auf einer  ehr niedrigen Ufe der
intellektuellen und morali chen Kultur  tehen.“ Trotz die er echt

ein  2prote tanti chen An chauung war doch weit entfernt, eine
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eitige konfe  ionelle Stellung un  einer Verwaltungspraxis einzu 
nehmen vielmehr rängte auf eine erechte, paritäti che
Behandlung des katholi Volhsteils Dies pricht bei der
Bildung der Provinzial tände 1816 deutlich QAus: „Die große
ehrza der Einwohner jen eits der e er i t der katholi
Konfe  ion ugetan, und darin allerdings ein Hindernis ihrer An
eignung begründet, welches die aller org am te Behandlung erfordert.
Es i t vor allem ringend, die Verhältni  e mit dem päp tlichen
Stuhle e t be timmen (Konkordat?), das Diöze anwe en
regulieren, den Kultus gehörig dotieren und insbe ondere auf
Bildung tũ  iger Pfarrgei tlichen durch Verbe  erung der Unterrichts
an talten tätig t Bedacht nehmen. In katholi  en LändErn

wird immer die Ge innung und Anhänglichkeit der Gei tlichkeit
die des Volkes be timmen; i t jene onnen,  o wird auch mit
die er wenig  chwierig  ein und  o wird auch er t auf le e durch
gute Schulan talten erfolgreich wirken  ein Sehr wün chens 
wert ferner wird E daß durchaus kein Unter chied in der
Behandlung Katholi  er und prote tanti cher Einwohner bemerklich
werde: i t jen eits des Rheins bitter empfunden worden, daß
gar kein Prä ident, wenige Räte Katholi Konfe  ion angeordnet
werden,; bei Organi ation der Ju tiz wird die er UÜbel tand ver

mieden werden können, ware wün chen, daß dazu die katho 
li chen äte in den en Provinzen aufge ucht werden möchten.
Es i t nicht weniger aufgefallen, daß gar keinen preußi chen
ini ter, gar keinen Ge andten katholi cher Konfe  ion gibt; man

hegt ogar die verderbliche Meinung, daß des Königs aje tã
den Katholiken per önlich abhold wären! Es i t gewi  ehr
wün chen, daß auf jede ei e die em Argwohn und Mißtrauen
entgegengearbeitet und irgend brauchbare Männer R  1
Konfe  ion benutzt, ausgezeichnete Männer, Wie der Dom
dechant Y. Spiegel in Mün ter, Domherr O. Ke  el tadt m Trier,
deren Ge innungen erprobt  ind, ausgezeichne ange tellt werden
mögen.

S0o duld am iun war und  o bereit, Gerechtigkeit walten
la  en, o mutig rat doch allen ungerechten An prüchen des

Klerikalismus entgegen. In tie e Notwendigkeit wurde durch
die Verordnung des Mün ter Generalvikars Klemens Augu t
von Dro te Vi chering ver etzt, we allen Theologen des Bistums

ahrbu für we Kirchenge chichte. 1926.



verbot, außerhalb Mün ter  tudieren, womit den Profe  or
Hermes und den Herme ianismus in Bonn treffen woOo m
erkläarte te e Verordnung für nichtig und mu  E, weil der gei
iche Fanatiker  ich nicht ügen wollte, den harten Befehl der
Staatsgewalt vollziehen, die theologi che in Mün ter
 chließen, die als treuer We tfale gehegt nd epflegt

Dro te egte infolgede  en  ein Amt nieder,  päter 1835
wieder eine für den preußi chen Q  o verhängnisvolle olle

pielen, der Kultusmini ter Alten tein auf die empfehlende
Denk chrift Schmeddings Dro te Vi chering * „die en nge des
Friedens“, als Nachfolger des milden Erzbi chofs Spiegel auf dem
Kölner gei tlichen Stuhle vor. incke, der Dro te von  einen
früheren Kämpfen her kannte, Uußerte  chwere edenken ber
der Mini ter agte, habe Reinen anderen Kandidaten in Preußen
en können, und  ehr zuver ichtlich inzu „Der Himmel
hat bisher gut ge taltet, und hoffe,  oll auch fernerhin
gut gehen.“ Wie  ehr der Oberprä ident von We tfalen mit  einen
Be orgni  en imRm echt War, zeigte  ich bald, als Dro te den Mi ch
ehen treit begann und in  einem Wider tand die Staatsgewalt
 o weit ging, daß von  einem mte entfern wurde. Vinche
e  ich un  einem Charakter ets gleich, gerecht Katholiken
Wie Prote tanten, freimütig gegenüber Maßnahmen von Berlin, die
ih verkehr er chienen, aber ets das echt und Wohl des Staates
vor ugen,  o wurde Er von Katholiken Wie Prote tanten erehrt

en Wir bisher das religiö e Denken des Oberprä identen
m kennen elernt,  o wollen wir nun  ein  oziales irken

betrachten
Bei all  einen Rei en Land und CUte  tudieren

und alles dem Zweck, der ihm von Jugend vor chwebte,
Wie EL  chon als Schüler von alle 1791 chreibt „Denn,
teuer ter ater, aufrichtig ge agt, i t nicht owohl eine  ehr Qus

gebreitete, als eine  ehr nützliche, und be onders meinem lieben
Vaterlande nützliche Tätigkeit mein lebhafter Wun ch.“ Seine
oziale Ge innung omm in  einen Tagebüchern immer wieder zum
Ausdruch Als 1793 Bauern  ah, die fronen mußten
für ihren das eld aufhäufenden Landesherrn, gibt  einem
nmu recht kräftigen Ausdruch und empfinde Scham bei dem
Anblich der Armen.



47 chämte mich, daß ich  o unbe chäftigt  pazieren ging;
ich chämte mich des feinen Tuchs meines C5 uim erglei mit
jenen, die (im Hartmonat) in Leinwand gehüllt Qren, ich chämte
mich des guten Mittagmahles, das meiner wartete, während jene
ihr Stück trochenes rot mit Kä e  chluckten; genug, ich ging
be chämt QAus die em Krei e, mit dem ern ten Vor atz. Iin meinem
künftigen en durch die größte Einfachheit in Spei e und
eidung alle meine etzigen unver  uldeten Sünden wieder abzu 
üßen, und, WoSs auf ei e er parte, zur Förderung
des 0 meiner Mitbrüder verwenden.“

ein Mitgefühl wurde be onders tief erregt, als 1792
vo  — azare der kranken he  i chen oldaten örte, grenzen 
o es en err „179 Kranke auf 1° gelagert, Uunbede

bis QAus einer Medizinpulle geträn und das  ei der
einzige Aufwand die es  ogenannten Landesvaters für  eine, durch
 eine erkrankten Kinder, Wa  er und rot ihre kümmer  2
iche Nahrung Denn  oll durchaus ni ko ten, lieber en
en  umkommen, als eimn Gulden QuSs des reichen Für ten Ka  e.“
„O, ruft QAus, „der eulichen Härte und Unmen chlichkeit!“
0  in  ein Weg ihn ührt, be ucht Wohltätigkeitsan talten.
Als 1793 nach ürzburg ommt, fe  elt das Julius Ho pital
 eine Aufmerk amkeit, aber i t von dem, woS ieht, nicht
befriedigt, weil für das viele eld wenig gelei te und die
aulhei befördert wird. Das olgende Jahr 1794 ihn
nach Wien, das große Jo ephini che Bürgerho pital und das
Irrenhaus be ichtigt, welches  ich vor dem Irrenhau e der Berliner
Charité vorteilha auszeichnete. * etrat,  4° E „die es
Gehäude nicht ohne Schauder; aber Wie angenehm fand ich mich
getäu cht durch die treffliche Einrichtung Es war ein eliges
Gefühl für mich,  ehen, wie der leidenden Men chheit hier  o
zweckmäßig geholfen wird; wie man hier darauf bedacht i t, nicht
nUur die men chliche Ge ell chaft vor der Wut die er allerunglück 
lich ten Men chen bewahren, ondern auch  ie ihr als nützliche
Mitglieder zurückzugeben,  ie QAus Tieren Men chen machen.“
Auch andere Wohltätigkeitsan talten werden mit leichem Intere  e
be ichtigt V  „Denn,  o agt  ein Tagebuch, „Armen-, Kranken — und
Schulan talten, auch Zuchthäu er, gehören für mich auf meinen
Rei en 3 den allerwichtig ten Gegen tänden, denn daran

5*
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no in  o vielen Orten, und durch wohleingerichtete An talten
die er Art kann man  einen Mitmen chen be onders deshalb  ehr
nützlich werden,; weil  ich  o wenige darum bekümmern, ihres
Intere  es für unwürdig halten, weil  ie elb t keinen unmittel
baren Vorteil für  ich daraus ab e oder auch die unangenehmen
undrücke cheuen, we doch immer eiii verknüpft  ind; aber
wem die Beglückung  einer Mitmen chen Herzen legt, der muß
au gern und willig den Schmerzens zenen  ein Auge und Ohr
nicht ver  tiehen .

ieder zeig  ich  ein  oziales mpfinden in Kirchlicher Be 
iehung, wenn ber die Konfirmation  einer jüng ten We ter
mn Buer  einer Freude Ausdruck gibt ber die Tat ache, daß  ie
nicht allein, ondern mit den andern Kindern Ugleich Konfirmiert
wurde.

erweckt in ihm der Anblick der Arbeiterwohnungen
bei den Webereien UNi Zinna 1795 „Man kann  ich nicht et
eine or te  ng von dem en machen, das in den Wohnungen
herr cht. Betten  ind eine Seltenheit, der feuchte eN tlen als
Lager tätte und wenige Lumpen en die Blöße.“

urch alle die e Vorbereitungen war in wohl disponiert
für das ezerna für Gefangenen Wohltätigkeitsan talten And Armen  ·  2
 achen, das 1799 bei der Kammer rhielt

Dies führte ihn dem ane der Errichtung eines Land—
armenhau es für e t alen, nach dem Vorbild desjenigen
Halber tadt. Er verfolgte die en Plan mit großem  er und

0  E afur zunäch t das  og Fraterhaus in Herford im uge
Doch der rieg  tellte  ich der Ausführung entgegen und er t nach

Jahren war ihm vergönnt, eine An talt un erweitertem
Umfang zur Ausführung bringen 1800 verweilte m
Hamburg auf der ei e nach England mehrere Tage, die

In Englandortigen Wohltätigkeitsan talten kennen lernen.
wollten ihm die Kirchen , Schul und Armen Einrichtungen Im
allgemeinen nicht gefallen. Um  o mehr bewunderte das pracht
voll te Gefängnis mn Che ter, das Ie ge ehen, ausgeführt nach
dem neue ten Prinzip die Beamten und die Skonomie m
Mittelpunkt und die Gefängni m Halbkreis herum,  o daß die
Beamten alle Gefangenen von einem Punkte QAus els über ehen
können. Dies Gefängnis i t en Pala t, der Pfdb Ko tet



Seitdem be chäftigte ihn der Plan des Zuchthau es mn Herford,
das mit dem Landarmenhau e und einer Irrenan talt in Verbindung
kommen

1804 richtet te den önig, Marienfeld (ein
Klo ter im Bistum Mün ter) mit Qler on zur Irren—

Er agt e une großean talt für We tfalen chenken
Arbeit ziehe ich mir dadurch ber wie trefflich wir  ie mir
gelohnt durch das Vergnügen, etwas zUum der unglücklich ten
Men chenkla  e beizutragen, und wenn dadurch au nur einer den
Gebrauch  einer ernun wiedererhielte.“

Im weiteren folgen Wwir der Fe t chrift „Die Selb tverwaltung
We tfalens 1909 Freiherr V. CIn beauftragte chon 1803 den
damaligen Landrat von inden, Freiherrn incke, „weil e
zur Milderung des Elends be timmten An talten 3zUum Gegen tand
 einer vorzüglichen Aufmerk amkeit auf  einen Rei en gemacht
habe“, einen Plan zur Errichtung eines Irrenhau es entwerfen,
während der Medizinalrat Dr Borges in Mün ter den „med  1  2
zini  en Plan zur Verpflegung der Kranken“ beibringen Die
Zählung der Gei teskranken 677 rgeben Der rieg führte
aber eine Stockung In den begonnenen rbeiten herbei, und wurde
1812 e timmt, daß das Gebäude des aufgehobenen Kapuziner 
o ters tedermarsberg einer Irrenan talt eingerichtet werde.

Auch der Taub tummen nahm  ich In Das
tatkräftige Intere  e, das allen  ozialen Be trebungen entgegen 
brachte, zeigte  ich darin, daß zunäch t die Zahl der aub 

Es etwa 500 von jedem Cer und tummen fe t tellte.
e darunter eine große Zahl Kinder Nachdem  o das
Bedürfnis für die ründung einer Bildungsan talt für ie e Armen
offenbar geworden War, ru  E nicht eher, als bis das Ziel
rreicht 0  L

1821 wurde die er Taub tummenan talt in dem nicht mehr
enutzten Klo tergebäude 3 Kentrop bei Hamm eröffnet, aber  chon
1822 nach Mün ter erlegt 1831 wurden daraus zwei An talten,
eine Katholi che In Büren und eine evangeli n oe

der ür orge für die Blinden entgegen.
anz be onderes Intere  e brachte der Werprä ident un

Er erwirkte der von Dr Schmidt und Fräulein V. allin 
rO Paderborn 1842 gegründeten kleinen Privatblindenan talt



im en Kapuzinerklo ter Paderborn eine Unter tützung, und
 einer Für prache war auch verdanken, daß der An talt das
alte Archivgebäude zUum Ge chenk gemacht wurde. Vinches Ab icht
ging ahin, QAus dem jungen Unternehmen ein großes Provinzial 
itu machen, und Wwar auf dem be ten Wege, te e Ab icht
durchzuführen, als ihn ezember 1844 der Tod reilte
Der Gedanke lag nahe, die letzten ane Vinches nach  einem
ode 3zUur Ausführung bringen und ihm Qmi ein unvergäng 
es Denhmal In einer nach ih benannten großen Blindenan talt

en Dr Schmidt und Fräulein 0. Mallinkrodt  chlugen vor,
eine in  L  e Blindenan talt QAus Mitteln der Provinz  chaffen
und das n  itu rennen in eine katholi che Abteilung
Paderborn und eine evangeli che in oe Der Abgeordnete der
Ritter cha von Bodel chwingh nahm die en edanken auf und
ug dem Provinziallandtage vor, zur fortdauernden Erhaltung
des Namens und Andenkens des Oberprä identen un eine
iftung zUum der Blinden in der Provinz ins en
rufen, die den chönen durch mn gewundenen ranz milder
Stiftungen vollenden Die Errichtung des Blindenin tituts
wurde 845 be chlo  en und eimn allerh  es Gnadenge chenk von

Talern ge tiftet zur Errichtung eines Blindenin tituts Unter
dem Namen „von Vincke ches Blinden In titut“, U wie in der
Kabinettsorder b0  — 27 Dez 1845 heißt, „das ndenken des
Mannes ehren, der nicht allein die Provinz, ondern
den Q überhaupt in be onders anerkennenswerter ei e  ich
verdient gemacht hat 7

Dem Zu ammenwirken Vinches mit dem Dr Schmidt, der
eine Hebammen chule in Paderborn 1830 eitete, hat auch die
Provinzial-Entbindungs  und Hebammenlehran talt in Paderborn
ihre ründung danken

Als der önig von Preußen dem Landesho pital in Paderborn
das freigewordene Kapuzinerinnenklo ter zum e t anwies, he
nu der Oberprä ident un te e Gelegenheit, dort die
Hebammen- Lehran talt unterzubringen, und nun ging die alte
Paderborner An talt un die neue größere auf

Die An talt Ram bald 3zu erfreulicher üte, die uin noch
rleben vergönnt war Während nun für die Gei teskranken

ge orgt Wwar, eben o für die Taub tummen und Blinden, auch
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arbeits cheue und heimatlo e Arme iR Provinzialarbeitshau e
Benninghau en ein Unterkommen fanden, fehlte einem
pa  enden A yl für unheilbar Körperlich Erkrankte mit ab chreckenden
Leiden und Fall üchtige Um die er Not abzuhelfen, regte der
Oberprä ident un 1833 die Einrichtung einer be onderen
An talt bei dem We tfäli chen Provinziallandtage Als nun

durch die Aufhebung der Niederla  ung der Franziskaner das
Klo tergebäude in Ge eke 1834 verfügbar wurde, fand dort 1841
die Errichtung einer Pflegean talt 0 in der 120 Pfleglinge
Ufnahme fanden und zwar im Uunteren ower die Männer,
im oberen die Frauen, obraus dann  päter ein Landarmen— und
Krankenhaus wurde. UÜber chauen wir die es  ozialem irken
reiche eben,  o können Wir nicht be  er zu ammenfa  en, als In
die charakteri ti chen wenigen orte, die auf  einer Ruhe tätte iR
Haine  eines Utes * Haus B  ch“ e en  ind

Pro aliis Vixit.

Bücher chau
Leich, K., Pfarrer un Harpen Glückauf. Ein Heimatbuch für Bergleute.

en R., vang reßverband.
Das i t ein treffliches und  ehr empfehlenswertes Buch, das QAus

eologie und 4  E, Aus Uralter und  chriftlicher wie mündlicher
Überlieferung  chöpfen Über des Bergmanns Arbeit, efahren, Frömmig   
keit, Sagenwelt und Tracht eine Fülle von Stoff bringt, aber zugleich
einen poeti chen ein der Verklärung breitet, der den e er nie rmüden
läßt Es i t ein 0  er Genuß, un en und Denken eines  o bedeut amen
Bruchteils un rer märki chen Bevölkerung 3  ehen, wie un re Bergleute
 ind 0 das Buch dazu dienen, die gute alte Tradition Unter den
Bergleuten 3  tärken, aber auch weithin die Sympathie für  ie 3 wecken.
Verge  en wir doch nicht, daß auch Luther ein Bergmanns ohn War. Den

macht ein erbaulicher Artikel „Brennende Lampen“. oran aber
e der Bergmanns pruch

Schlegel und t en un er Wappen!
„Glückauf“ un er ru
„Durch Nacht zum Ziel“ un er iel! Rothert

Bußmann, Ern t, Dr Evangeli che Kir  nwe en in Recklinghau en
und Im e t (S lu
Das Bändchen die er der evangeli chen Gemeinden un

Recklinghau en en wir Im vorigen Jahrbuch be prochen. Jetzt i t das
II Bändchen wiederum in der e ti chen Zeit chrift er chienen. Und
nun eröffnet  ich ein Blick auf das wunderbare nwa  en die es Kirchen
we ens, das alle Erwartungen bei weitem übertrifft Im re 1802 läßt
der er  E Evangeli auf ve ti chem en  ich nieder. Der amalige
alter, Graf von Ne  elrode, gibt zwar eine Erlaubnis dazu, chreibt
aber „Ich fürchte, daß die Ufnahme einer prote tanti chen Familie ins
ie ige Land nicht Uberall Beifall en wird.“ Im ahre 1922 i t Qus
die em Anfange eine Kreis ynode erwach en mit fa t 170 000 Seelen



Iin Gemeinden mit ordentlichen Pfarr tellen. In fa t  ämtlichen Ge 
meinden e tehen alle Tten von kirchlichen ereinen, Kleinkinder chulen
und Gemeindehäu ern neben den Kirchen und Pfarrhäu ern. Gemeinde
helfer und Diakoni  en  tehen den Gei tlichen zur Seite, und ÜUberall
das Gemeindeleben in fröhliche Blüte Ein Drittel der Ge amtbevölkerung
des Krei es i t evangeli ch und ern Fünftel der Stadtgemeinde Recklinghau ens.

Das i t eine olge vor allem der treuen Arbeit, die hier ge chehen i t,
aber auch des gün tigen odens, den  ie hier and, nämlich des Eindringens
der Indu trie. Wer  ich Eindruck davon ver chaffen will, wie die
+ Arbeit die ufgaben, die ihr die Indu trie  tellte, gelö t hat, der
le e das Schriftchen Er ird ärkung des QAubens und der Hoffnung
QAvon en

Es  ei hier auch auf die vorzügliche der ang.
Bottrop von Friedr. eyer, Pfarrer und . hingewie en,
die 1925 un Auflage er chien und eben o wWie die oben genannte Schrift
Aus den Uellen ge chöp i t, al o Arkundliches, zuverlä  iges Material bietet
lele gute Illu trationen vermehren den Überaus en Wert des er  ens

Rot ert
Schloemann, Friedrich: Der Fienenpa tor on Herdeche Schwerin 1925,

erlag von Friedr. Bahn
Der  og „Fienenpa tor“ i t der uhmacher einr. Rahlenbeck In

Herdecke Er lebte Iun der er ten Hälfte des Jahrhunderts (+
und i t der Träger der rweckung i der Graf chaft Mark Der

Rahlenbeck un nnd hat um Jahrbuch des Vereins für Kirchen
ge Über ihn Bericht er tattet. Jetzt hat Fr Oe 
ann die Erinnerungen ihn, die zumei t wohl Aus mündlichen
Erzählungen des bekannten Joh Ka par Bröcking In Gevelsberg hat, 3
 ammengefaßt und herausgegeben. Man muß ihm für die en Beitrag zur
kirchlichen Entwicklung In un erm an dankbar  ein. I . doch eine
deutliche iderlegung jenes Spottworts: Ein Märker bekehrt  ich Über
aup nicht, aber auch ein Beweis für die   und Selb tändigkeit des
Laienchri tentums die es Wort einmal 3 gebrauchen Wie C  ich
bei uns von den Vätern her E Es War ein t der gewohnte Vorwurf
des Rationalismus den neuerwachenden „Pietismus“, daß nichts
als ein Schwelgen Iun Gefühlen  ei Die er Vorwurf knüpfte die
Forderung der Erweckung d die auch ein Schleiermacher vertrat, daß
der Glaube ein innerliches Erleben  ein mü  e, und über ah völlig, daß
die Erweckung zum Ern t chri tlichen Wandels Wwie 3 elebung
chri tlicher Liebestätigkeit un Innerer wie Außerer Mi  ion führte, Wwie  ie
bis in unerhört War.

Auch QAus dem Buche Schloemanns geht die er Charakter der Er 
weckung hervor. Es zeigt, wie eine emeinde ebendig wird, enn

 ie lebendigen ern enthält. Freilich darf  ich ihm gegenüber die
rage rheben  tehen wir in ihm Uberall auf ge chichtlich icherem Boden?
Der Verfa  er glaubt Auch gibt gelegentlich ein ge chi Über
blicke, Wie Über das en Nicolais In Herdecke (S 52f.), Auszüge QAuSs
Warnechs i der Mi  ionsge chichte 115 Doch chreibt
nicht als Hi toriker: Qalt E  Ine ilder vor das Auge des Le ers,
gibt e präche  eines Helden wieder, in denen  ich de  en überlegene
Intelligenz wie  eine, uim be ten Si  L,  eel orgerliche Liebe erwei t. Er
we  * dadurch alle Monotonie ab und gibt  einem Buch unleugbaren Reiz,
der dadurch vermehr wird, daß oft die niederdeut che Form der Rede
wendungen  eines Helden bewahrt Man mer. aran, daß QAus der
mündlichen Überlieferung  chöpft, die, treu  ie Im 9r Aund ganzen
 ein mag, Im einzelnen umbildet und auf die Zeitfolge nicht Rück icht
nimm Rothert
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